
Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, im Ministerrat der Kasachischen SSR, 

im Kasachischen Repuhlikgewerkschaftsrat 
und im ZK des Komsomol Kasachstans

Das Anfralkomifee der Kommunistischen Partei Kasachstans, der Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR, der Kasachische Republikgewerkschaftsrat 
und das Zentralkomitee des Komsomol Kasachstans haben die Ergebnisse des 
sozialistischen Republikwettbewerbs der Gebiete, Städte, Stadtbezirke und 
Rayons, der Kollektive der Betriebe, Produktionsvereinigungen, Bauten, 
Forschungsinstitutionen und anderer Organisationen und Anstalten, der 
Kolchose, Sowchose, der zwischenwirlschaltlichen und anderer Agrarbetriebe 
und Organisationen um die Steigerung der Produktionsetfektivität und Ver- ■ 
besserung der Arbeitsqualität, um die erfolgreiche Erfüllung des Volkswirt­
schaffsplans für 1976 ausgewertet, als Sieger anerkannt und ausgezeichnet:

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, des Ka­
sachischen Republlkg e w e r k- 
schaftsrats und des ZK des Korn, 
somol Kasachstans und Diplo­
men:

die Gebiete:
z für Erzielung von Spltzertlel- 
stungen im sozialistischen Re­
publikwettbewerb um die Steige­
rung der Produktlonseffektlvl- 
tät und Verbesserung der >Ar- 
bettsqualltät, um die erfolgrei­
che Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans für 1976 durch die 
Betriebe und Organisationen der 
Industrie. Landwirtschaft, des 
Bau- und Transportwesens und 
anderer Volkswirtschaftszweige:

Karaganda.
Semlpalatlnsk,
Turgal,
Zellnograd, 
Ostkasachstan.

Pawlodar (für die Steigerung 
der ProduktlonseffekUvltät und 
Arbe Itsqualltät. für die 
erfolgreiche Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans von 197b 
durch die Betriebe und 
Organisationen der Industrie, 
des Transportwesens und der 
Dienstleistungssphäre).

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR. des Ka­
sachischen Republlkg e w e r k- 
schaftsrats und des ZK des Kom­
somol Kasachstans, Diplomen 
Und Geldpreisen für Erzielung 
von Spitzenleistungen 1m so­
zialistischen Republikwettbe­
werb um die Steigerung der 
Produktlonseffektlvltät und Ver­
besserung der Arbeitsqualität, 
um die erfolgreiche Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplans für 
1976 durch die Betriebe und 
Organisationen der Industrie, 
des Bau- und Transportwesens 
upd der Dienstleistungssphäre 
wurden ausgezeichnet:

die Städte:
Aktjublnsk, 
Balchasch, 
Jermak, 
TekelL 
Karatau;
die Stadtbezirke:
Sowjetskl-Bezlrk in Alma-Ata; 
Lenln-Bezlrk In Karaganda.
Kal Inta-Bezirk In Semlpala­

tlnsk.
Mit Roten Wanderfahnen des 

ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR. des Ka­
sachischen Republik gewerk- 
schaftsrates und des ZK des 
Komsomol Kasachstans. Diplo­
men und Geldpreisen für Erzie­
lung von Spitzenleistungen 1m 
sozialistischen Republikwettbe­
werb um die Vergrößerung der 
Produktion und Erfassung von 
ackerbaullchen und tierischen

Im Präsidium des Obersten
Sowjets der Kasachischen SSR

Über den Aufruf der Deputierten und des Aktivs des Dorfsowjets Suchorabowka im 
Rayon Sergejewka, Gebiet Nordkasachstan, an alle Deputierten der örtlichen So­
wjets der Werktätigendeputierten der Kasachischen SSR

Das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR billigte den Aufruf der Deputierten 
und des Aktivs des Dorfsowjets Suchorabowka Im 
Rayon Sergejewka, Gebiet Nordkasachstan, an alle 
Deputierten der örtlichen Sowjets der Werktätigen­
deputierten der Kasachischen SSR, den 60. Jah­
restag des Großen Oktober ehrenvoll zu würdigen.

Den örtlichen Sowjets der Werktätlgendeputler- 
ten wurde empfohlen, die Initiative der Deputier­
ten und des Aktivs des Dorfsowjets Suchorabowka 
zö unterstützen, den sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 60. Jahrestags des Großen Oktober 
weitgehend zu entfalten, mit Stoßarbeit auf den

Beschluß des Zentralkomitees der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften und des ZK des Komsomol „Über 
den sozialistischen Un'.onswettbewerb um die Stei­
gerung der Produktionseffektivität und Verbesse­
rung der Qualität der Arbeit, um die erfolgreiche 
Erfüllung der Auflagen des zehnten Planjahrfünfts” 
und das Schreiben des Zentralkomitees der KPdSU 
an die Kolchosbauern, Sowchosarbelter. Mechanlsa. 
toren, an alle Werktätigen der Sowjetunion zu ant­
worten.

(Der Aufruf wird,auf Seite 2 veröffentlicht)

Erzeugnissen wurden ausgezelch. 
net:

Nach den Arbeitsergebnissen 
für 1976

in Vergrößerung der Beschaf­
fung von:

Getreide — die Gebiete Kok- 
tschetaw. Kustanai, Nordkasach. 
stan;

Kartoffeln — das Gebiet Ka­
raganda:

Gemüse — das Gebiet Tschlm- 
kent;

In Entwicklung der Schaf, 
zücht — das Gebiet Mangy- 
schlak:

in Entwicklung der Schweine, 
zücht — das Gebiet Ostka. 
sachstan:

In Entwicklung der Geflügel­
zucht — das Gebiet Aktjublnsk:

in Entwicklung der Pferde- 
und Kamelzucht — das Gebiet 
Semlpalatlnsk:

In Steigerung der Ergiebig­
keit natürlicher Futterschläge — 
das Gebiet Zellnograd.

Nach den Arbeitsergebnissen 
!m vierten Quartal:

in Vergrößerung der Produk­
tion und Beschaffung von Fleisch 
und Verbesserung seiner Quali­
tät — das Gebiet Pawlodar:

In Steigerung der Produktion 
und Beschaffung von Milch und. 
Verbesserung Ihrer Qualität — 
das Gebiet Karaganda.

Nach den Arbeitsergebnissen 
Im Jahre 1976:

Für die Vergrößerung der 
Produktion und der Erfassun­
gen:

von Getre’de Im ganzen — 
Rayon Martuk. Gebiet Aktju- 
binsk, Rayon Ulanski, Gebiet 
Ostkasachstan. Rayon Nurinskl, 
Gebiet Karaganda. Rayon Wo- 
lodarskoje. Gebiet Koktschetaw, 
Rayon Kulbyschewskl. Gebiet 
Koktschetaw. Rayon Tsch’sto- 
polje. Gebiet Koktschetaw. Ray­
on Borowskoi. Gebiet Kustanai. 
Ravon Kamyschnoje. Gebiet 
Kustanai. Rayon Lenlnskoje.- Ge- 
b'et Kustanai. Rayon Kustanai. 
Gebiet Kustanai. Rayon Mos- 
kowskl, Gebiet Nordkasachstan. 
Rayon Sergelewka, Gebiet Nord­
kasachstan. Rayon Oktjabrskoje. 
Gebiet Turgal. Rayon Jessil. 
Gebiet Turgal, Rayon Sele- 
nowskl, Geb'et Uralsk. Rayon 
Prluralny. Gebiet Uralsk. Rayon 
WIschnJowka. Gebiet Zellnograd. 
Rayon Zellnograd; Gebiet Zell­
nograd: ,

von Reis — Rayon Dshala- 
gasch. Gebiet Ksyl-Onda:

von Gemüse — Rayon Kaske. 
len. Gebiet Alma-Ata, Rayon 
Salram. Gebiet Tschfmkent. 
Rayon Tülkubas. Gebiet Tschlm- 
kent:

von Kartoffeln — Rayon 
Dshuwaly. Gebiet Dshambul, 
Thälmann-Rayon, Gebiet Kara­
ganda;

von Zuckerrüben — Rayon 
Kirowsk!. Gebiet Taldy-Kurgan. 
Rayon Taldy-Kurgan. Gebiet 
Taldy-Kurgan;

von Rohbaumwolle — Rayon 
Pachtaaral. Gebiet Tschlmkent;

von Obst und Weintrauben — 
Rayon Saryagatsch, Gebiet 
Tschlmkent:

für die Versorgung des gan­
zen Viehbestands mit Futter Im 
Winter und für die Einführung 
der fortgeschrittenen Techno­
logie seiner Beschaffung —■ 
Rayon Rusajewka, Gebiet Kok­
tschetaw, Rayon Tschapajew, 
Gebiet Uralsk, Lenln-Rayon, 
Gebiet Nordkasachstan. Rayon 
Kirowsk!, Gebiet Tschlmkent;

für die Entwicklung der 
Milchviehzucht — Mitschur In- 
Rayon, Gebiet Karaganda;

für die Entwicklung der 
Fleischfettschafzucht — Rayon 
Karkarallnsk. Gebiet Karaganda;

für die Entwicklung der Kara­
kulschafzucht — Rayon Macham- 
bet, Gebiet Gurjew;

für die Entwicklung der 
Schweinezucht — 111-Rayon, Ge­
biet Alma-Ata;

für die Steigerung der Produk­
tivität des natürlichen Wiesenlan­
des — Rayon Fjodorowka Im Ge­
biet Pawlodar, Rayon Gwardejskl 
Im Gebiet Taldy-Kurgan, Rayon 
Burll im Gebiet Uralsk.

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
des Kasacnlschen Republikge­
werkschaftsrats und des ZK des 
Komsomol Kasachstans, Diplomen 
und Geldpreisen für die Erzielung 
der Höchstresultate im sozialisti­
schen Republikwettbewerb um 
die Steigerung der Effektivität 
der Produktion und der Qualität 
der Arbeit, um die erfolgreiche 
Erfüllung des Volkswirtschafts­
plans für 1976 wurden ausge­
zeichnet:

73 Betriebe, Produktionsverei­
nigungen. Bauobjekte mit Unions- 
Republik- und mit Republikunter­
ordnung. Darunter sind das den 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
tragende Titan- und Magnesluin- 
kombinat ..50. Jahrestag der Ok­
toberrevolution” in Ust-Kameno- 
gorsk, die Südkasachstaner Be­
zirksverwaltung der Energiewirt­
schaft „Jushkasenergo”. das Al- 
ma-Ataer Baumwollkombinat ,,50. 
Jahrestag der Oktoberrevolution” 
der Kasachischen Republikverei­
nigung für Textilindustrie. die 
Dsheskasganer Wirkwarenfabrik 
der Kasachischen Republikverei­
nigung für Textilindustrie., das 
Pawlodarer Häuserbaukombinat 
des ..Glawpawlodarstrol”, das 
Werk für Asbestzementerzeugnis­
se in Karaganda, das Werk für 
Baustoffe In Semlpalatlnsk und 
andere.

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Minlsterrals der 
Kasachischen SSR, des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans und Diplomen für Stei­
gerung der Effektivität der Pro­
duktion und der Arbeltsqualltät, 
für erfolgreiche Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für 1976 
sind ausgezeichnet worden:

23 Kollektive der Betriebe, 
Baustellen und Organisationen 
mit Unlonsunterordnug. darunter 
die Grube „Sapadnaja der den 
Orden der Öktoberrevolutlon tra­
genden Karagandaer Produk­
tionsvereinigung für Kohlegewin­
nung „Karagandaugol". die Pro­
duktionsvereinigung „Embaneft”. 
das den Orden des Roten Arbeits­
banners tragende Werk für Chrom­
verbindungen in Aktjublnsk, die 
Station Arys-1 des Tschlmkenter 
Bereichs der den Leninorden tra­
genden Kasachischen Eisenbahn, 
der Gurjewer Flügzeugbetrleb 
der den Orden des Roten Arbeits­
banners tragenden Kasachischen

Verwaltung der ZivÜluftffotte und 
andere.

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans. Diplomen und Geldprä­
mien für die Erreichung höchster 
Resultate im sozialistischen Repu­
blikwettbewerb um die Vergrö­
ßerung der Produktion und der 
Beschaffungen ackerbaulicher und 
tierischer Erzeugnisse nach den 
Arbeitsergebnissen für 1976 sind 
ausgezeichnet worden;

129 Kollektive der Sowchose, 
Kolchose, Landwirtschaftsbetrie­
be und Forschungsinstitutionen. 
Darunter der Sowchos „Rasdol- 
ny” Im Rayon Naursum, Gebiet 
Kustanai, der W.-I.-Lenln-Kol- 
chos Im Rayon Sokolowka. Ge­
biet Nordkasachstan, der Sowchos 
..Aryktlnskl” Im Rayon Kur- 
galdshlno. Gebiet Zellnograd. der 
Sowchos „Rasswet" Im Rayon 111, 
Gebiet Alma-Ata, u. a.

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, des Kasachi­
schen Republlkgewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans, Diplomen und Geld- 
Brämlen, für die Erreichung von 

öchsEels tungen 1m so­
zialistischen Republik Wett­
bewerb um die erfolgrei­
che Erfüllung der Auflagen 
des Volkswirtschaftsplans der 
Kasachischen SSR zur Entwick­
lung der Wissenschaft und Tech­
nik für 1976 sind gewürdigt 
worden:

Das Kasachische Forschungs­
und Projektierungsinstitut für 
Autotransport des Ministeriums 
für Kraftverkehr der Kasachi­
schen SSR, das den Orden der 
Oktoberrevolution tragende Poly­
metallkombinat Atschlssal des Ml. 
nlsteriums für Buntmetallindu­
strie der Kasachischen SSR, das 
Alma-Ataer Rauchwarenkombi­
nat ..50. Jahrestag der UdSSR” 
des Ministeriums für Leichtindu­
strie der Kasachischen SSR. das 
Kasachische Forschungsinstitut 
für mineralische Rohstoffe des 
Ministeriums für Geologie der 
Kasachischen SSR, das Überland­
kraftwerk Jermak der Rayonver­
waltung für Energiewirtschaft 
..Pawlodarenergo” des Ministeri­
ums für Energetik und Elektrifi­
zierung der Kasachischen SSR.

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
der Ministerrat der Kasaehlschen 
SSR. der Kasachische Republik­
gewerkschaftsrat und das Zentral­
komitee des Komsomol Kasach­
stans gratulieren den Kollektiven 
der Betriebe. Vereinigungen. 
Baustellen, Organisationen sowie 
den Werktätigen der Gebiete. 
Städte, Stadtbezirke und Rayons 
herzlich zu den erzielten Erfolgen 
Im sozialistischen Wettbewerb für 
1976 und rufen die Arbeiter, 
Kolchosbauern. Ingenieure. Tech­
niker, Spezialisten dter Produkti­
on. Wissenschaftler und alle 
Werktätigen Kasachstans auf, 
den allgemeinen sozialistischen 
Wettbewerb um die Verwirkli­
chung der historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben des Jahres 1977 und 
des 10. Planjahrfünfts Im ganzen 
und um die würdige Ehrung des 
60. Jahrestags der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
noch breiter zu entfalten.

Überplanmäßige Erzeugnisse
Dem Aufruf der Tierzüchter 

des Gebiets Klow Folge leistend, 
haben die Farmarbeiter des 
Rayons JessÜ sich verpflichtet, 
die Aufgaben Im Fleischverkauf 
an den Staat für das zweite 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober zu erfüllen.

Im sozialistischen Wettbewerb 
Ist der Sowchos „Krasslwtaskl” 
tonangebend. Die Tierzüchter 
dieser Wirtschaft haben schon 
85 Tonnen Fleisch an die An­
nahmestellen geliefert, statt 70 
Tonnen laut Quartalplan. Die 
Tiere wurden In hohem Futter­
zustand mit einem Durchschnltts- 
Jcwlcht von 420 KUo abgelle- 
ert.

Trotz des strengen Winters

Erfolgreich startete im zweiten 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
das Kollektiv des Karagandaer 
Hüttenwerks. Es ringt um hohe 
Produktlonseffektlvltät und Ar­
beitsqualität und will dem 60. 
Jahrestag des Großen Oktober 
mit vortrefflichen Leistungen 
aufwarten.

In diesem hartnäckigen Kampf 
ist die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade der Halle Nr. 2 al­
len anderen einen ganzen Kopf 
voraus. Mehrere Jahre wird sie 
bereits erfolgreich vom Kommu­
nisten Sergei Droshin geleitet. 
Warme Worte spricht man hier 
über den Walzwe ker Alexander 
Alexandrow, den Sie auf unserem 
Bild sehen. Foto: W. Bär

Wirtschaft
im Aufschwung

Einen großen Aufschwung ha­
ben die Ackerbauern des Sow­
chos „Burewestnlk”. Gebiet Ku­
stanai, im ersten Jahr nach dem 
XXV. Parteitag der KPdSU er­
reicht. Als erstes im Land hat 
dieses Kollektiv die Marktgetrei­
deproduktion auf 6 000 000 Pud 
gebracht.

Die Realisierung des Getreides 
brachte der Wirtschaft mehr als 
6 000 000 Rubel Reingewinn ein. 
Das ermöglichte es. allein in ei­
nem Jahr für den Neubau fast 
2 000 000 Rubel bereitzustellen 
— dreimal mehr als anfangs vor­
gesehen war. 50 Familien 
zogen In schmucke Ziegelhäuser 
ein, hauptsächlich Mechanlsato- 
renfamlllen. In Nutzung wurde 
ein Handels- und Dienstleistungs­
komplex genommen. Abgeschlos­
sen wird der Bau des neuen Kul- 
turpalasts.

Bis an den Horizont laufende 
Schnee wälle bedecken die Sow- 
chosfelder, sie nehmen 100 000 
Hektar ein. Das Welzen- und 
Hirsesaatgut für diese riesige 
Fläche Ist schon auf entsprechen­
de Saatkondition gebracht. Mit 
Zeltvorsprung verlassen die 
mächtigen K 700 einer nach dem 
anderen die Reparaturwcrkstäten, 
bereit zu den Frühjahrsfeldarbel- 
tcn. (KasTAG)

Ist die Mast In den Farmen des 
Sowchos „Saretschny” gut orga­
nisiert. Die Tiere werden von 
den erfahrenen Viehwärtern — 
Karl Ungefug. WJatscheslaw 
Kosyrew, Chamlt Muldachmotow 
— betreut. Unlängst haben sie 
120 Tiere abgelleferL deren 
Durchschnittsgewicht 419 Kilo 
betrug. Die Wirtschaft Ist vor­
fristig mit Ihrem Quartalsoll Im 
FUelschverkauf fcrtlggewonden.

Erfolgreich verläuft die Vleh- 
wlnterung auch In den Sowcho­
sen „Moskowskl", „Kala- 
tschewskl". „Kurski". In der Ver­
suchsstation. Diese Wirtschaften 
liefern bereits , Fleisch für das 
zweite Quartal dieses Jahres.

Leonid BILL 
Gebiet Turgal

Beratung der Sekretäre 
der Zentralkomitees der 
kommunistischen und 
Arbeiterparteien 
der sozialistischen Länder

Am 2.-3. März 1977 fand in 
Sofia die fällige Beratung der 
Sekretäre der Zentralkomitees 
der kommmunistlschen und Ar­
beiterparteien der sozialisti­
schen Länder über Internationa­
le und Ideologische Fragen 
statt. Daran beteiligten sich:

von der Bulgarischen Kommu­
nistischen Partei — Mitglied 
des Politbüros, Sekretär des ZK 
der BKP Grischa Fllipow. Mit­
glied des Politbüros, Sekretär 
des ZK der BKP Alexander Li­
low: von der Ungarischen So­
zialistischen Arbeiterpartei — 
Mitglied des Politbüros. Se­
kretär des ZK der USAP Mik­
los Ovarl. Sekretär des ZK der 
USAP Andras Denes, Sekretär 
des ZK der USAP Imre Gyerl; 
von der Sozialistischen Elnhelts. 
partel Deutschlands — Mitglied 
des Politbüros. Sekretär des ZK 
der SED Kurt Hager, Mitglied 
des Politbüros, Sekretär des ZK 
der SED Hermann Axen. 
Mitglied des Politbüros. 
Sekre t ä r des ZK der SED 
Werner , Lamberz: von der 
Kommunistischen Partei Kubas 
Mitglied des Sekretariats des 
ZK der KP Kubas Antonio Pe­
res Errero; von der Mongoli­
schen Revolutionären Volkspar- 
tel — Sekretär des ZK der 
MRVP Sandagljn Sosorbaram; 
von der Polnischen Vereinigten 
Arbeiterpartei — Kandidat des 
Politbüros. Sekretär des ZK der 
PVAP Jerzl Lukaszewlcz, Se­
kretär des ZK der PVAP Rys- 
zand Freie: von der Rumäni­
schen Kommunistischen Partei 
— Mitglied des Politischen 
Exekutivkomitees. Sekretär des 
ZK der RKP Cornel Burtlke; 
von der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion — Kandidat 
des Politbüros. Sekretär des ZK 
der KPdSU Boris Ponomarjow. 
Sekretär des ZK der KPdSU 
Konstantin Katuschew, Sekretär 
des ZK der KPdSU Michail
Slmjanln; von der Kommu­
nistischen Partei der Tschechos­
lowakei — Mitglied des Präsi­
diums. Sekretär des ZK der 
KPTsch Vasll Blljak, Sekretär 
des ZK der KPTsch Josef Gav- 
ita.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich auch die Leiter 
und stellvertretenden Abtei­
lungsleiter der Zentralkomitees 
der Bruderpartelen.

Die Beratungstellnehmer 
tauschten Erfahrungen der 
Ideologlsch-poll tischen und 
Propagandaarbelt Im Lichte der 
Beschlüsse der In der letzten 
Periode stattgefundenen Partei­
tage Ihrer Parteien aus. Sie 
äußerten Genugtuung über die 
Entwicklung der Ideologischen 
Zusammenarbeit und über den 
stattgehabten Erfahrungs a u s- 
tausch In der Arbeit auf diesem 
Gebiet.

Es fand ein Meinungsaus­
tausch über die Maßnahmen der

Korrespondenten berichten
Di« Viehzüchter des Sowchos 

„Kurski", Gebiet Turgai, liefer­
ten an das Fleischkombinat 106 
anderthalbjährige Ochsen mit 
einem Durchschnittsgewicht von 
424 Kilo.

170 Rinder, jedes 427 Kilo schwer, 
verkaufte die landwirtschaftliche Ver­
suchsstation des Gebiets an den Staat. 
Insgesamt haben die Wirtschaften des 
Rayons Jessil über 700 Mastrinder ge­
liefert.

Hohe Produktionsergebnisse 
erzielt alljährlich die Forme rbri-
gade des Häusertxaokombiriah 
des Trusts ..Aktjubshllstroi", die 
von Kusman Kirejew geleitet 
wird. Die Auflagen des ersten 
Planjahres wurden vom Kollek­
tiv vorfristig erfüllt.

Erfolgreich geht die Arbeit auch 
jetzt. Das Produktionsprogramm für 
Februar wurde vorfristig erfüllt. Die 
Bauarbeiter verpflichteten sich, den 
Plan zweier Jahre zum 7. November 
1977 zu ertüllen.

Oie Mechanisatoren des 
Sowchos „Sawety lljitscha“, Ge­
biet Koktschetaw, haben den 
Plan der Traktorenreparatur Über­
boten.

Die Aufgaben in der Oberholung der 
Erntetechnik ân vierten Quartal 1976 
urd Im ersten 1977 überboten die 
Kollektive dreier Sowchose des Rayons 
Wolodarskoje.

Das Kollektiv des Flschver- 
wertungsbefriebs von Hi, Ge­
biet Alma-Ata. hat den Quartal­
plan in allen technisch-ökonomi­
schen Kennziffern bereits im 
Februar erfüllt.

Es wurden Fischwaren für 115 000 
Rubel realisiert bei einem Plan von 
1.13 000 Rubel. Heute haben 86 Ar­
beiter des Betriebs von 162 das Po- 
gramm für zwei Jahre erfüllt. Das 
kollektiv des Betriebs verpflichtete 
sich, die Auflagen zweier Jahre zum 1. 
Juni 1977 zu erfüllen.

Im Lenin-Rayon, Gebiet Nord- 
kasachstan, wurden an Mechani- 
satorenlehrgângen 116 Traktoris­
ten und 210 Kombineführer 
herangebildet.

Unlängst organisierte man hier bei 
der Rayonverwaltung Landwirtschaft zu­
sätzlich einen Kombineführerlehrgang. 
Hier lernen 50 Personen. darunter 
über die Hälfte Frauen. Im Rayon will 
man alle Feldarbeiten mit eigenen Me- 
chanisatorenkadem verrichten.

Bruderländer zum 60. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution statt. Das Jubilä­
um des Oktober gestattet es. die 
welthistorische Bedeutung der 
Errungenschaften des Sozialis­
mus. seine RoEe in der Siche­
rung des Friedens und des so­
zialen Fortschritts umfassender 
und markanter aufzuzeigen. Die 
Feier dieses ruhmreichen Jahres­
tags, wie auch anderer wichti­
gen Daten und Ereignisse im Le­
ben der Bruderpartelen und 
Völker wird der weiteren Ver­
breitung der großen Ideale der 
Oktoberrevolution' In der gan­
zen Welt, der Propaganda der 
vom Oktober proklamierten Le­
ninschen Ideen des Friedens, der 
Freiheit und der Unabhängig­
keit der Völker, die von den 
Bruderpartelen verwirklicht wer­
den. der herausragenden Er­
rungenschaften der sozialisti­
schen Länder In der Schaffung 
einer neuen Gesellsc h a (t s- 
ordnung, Ihrer frlodensfordern­
den Außenpolitik, des konse­
quenten Kampfes gegen das
Wettrüsten, für Abrüstung, in­
ternationale Sicherheit und Zu­
sammenarbeit dienlich sein.

Die Beratungstelinehmer be­
tonten die wichtige Rolle der 
Massenmedien Im Kampf um 
eine vollständige und konse­
quente Realisierung durch alle 
Teilnehmerstaaten der Gesamt­
europäischen Beratung In Hel­
sinki der In Ihrer Schlußakte 
festgelegten Prinzipien und 
Übereinkünfte, um die Sicherung 
günstiger Bedingungen für die 
Vorbereitung und Durchführung 
des Belgrader Treffens, das be­
rufen Ist. einen positiven, kon­
struktiven Beitrag zur Festi­
gung des Friedens und der euro­
päischen Sicherheit zu leisten. 
Sie erachten es als wichtig, die ' 
Dokumente der Tagung des 
Politischen Beratenden Aus­
schusses der Teilnehmerstaaten
des Warschauer Vertrags ln Bu­
karest (1976) und der Berliner 
Konferenz der kommunistischen 
und Arbeiterparteien » Europas 
weitgehend zu popularisieren.

Auf der Beratung wurde die 
Notwendigkeit einer entschiede­
nen Entlarvung des Antlkom. 
munismus und einer Abfuhr den 
Kampagnen gegen die sozialisti­
schen Länder hervorgehoben, 
die von , den imperial 1 s 11- 
schen Kreisen organls 1 e r t 
werden, welche es versuchen, 
den Inhalt der Innen- und Außen­
politik der sozialistischen Län­
der zu entstellen, sich in ihre 
Inneren Angelegenheiten elnzu- 
mlschen, was dem Geist und 
dem Buchstaben der Schlußak­
te der Gesamteuropäischen Kon­
ferenz widerspricht.

Das Treffen In Sofia verlief 
Im Geiste der Internationalen 
Solidarität, Gleichheit, In einer 
sachlichen freundschaftlichen 
Atmosphäre.
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Den 60. Jahrestag des Großen 
Oktober würdig begehen

AUFRUF 
der Deputierten und des Aktivs des Dorfsowjets Suchorabowka im Rayon Sergejewka, 
Gebiet Nordkasachstan, an alle Deputiertender örtlichen Sowjets der Werktätigendepu­

tierten der Kasachischen SSR 
Schlüsse des Oktoberplenums des 
ZK der KPdSU (1976), die Rat­
schläge und Weisungen des Ge­
nossen L. I. Breshnew, die er auf 
dem Plenum erteilt hatte, den 
Beschluß des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol über den sozialistischen 
Unlonswettbewerb sowie das 
Schreiben des Zentralkomitees 
derTcPdSU an die Kolchosbau­
ern, Sowchosarbelter. an alle 
Werktätigen der Sowjetunion 
auf.

In Erwiderung dieser Doku­
mente der Partei haben wir weit­
gehend einen sozialistischen 
Wettbewerb um die Erhöhung 
der Produktivität und der Qua­
lität der Arbeit, um die würdige 
Ehrung des 60. Jahrestags des 
Großen, Oktober entfaltet und 
übernehmen folgende sozialisti­
sche Verpflichtungen:

Den Kampf um die Steigerung 
der Ackerbaukultur zu verstär­
ken, In den zwei Planjahren drei 
Jahrespläne im Getreideverkauf 
an den Staat zu erfüllen. Um die 
vorgemerkten Zielmarken zu er- 
relcnen, werden wir die fortge­
schrittene Agrotechnik beharr­
lich In die Produktion einführen 
und besondere Aufmerksamkeit 
auf die Qualität der Feldarbeiten 
lenken. Wir werden den sozia­
listischen Wettbewerb um die 
Verleihung des Gütezeichens an 
jedes Feld noch weitgehender 
entfalten, dem Boden nicht weni­
ger als 800 Tonnen Mineral- und 
35 000 Tonnen natürliche Dün­
ger zuführen, auf der ganzen 
Saatfläche zweimal Schneeanhäu- 
fung durchführen. Gegenwärtig 
arbeiten wir daran, die Wirt­
schaft vollständig mit eigenen 
Mechanisatorenkräften zu versor­
gen.

Die Deputierten und das Aktiv 
des Sowjets setzen alles daran, 
um die Viehwinterung organisiert 
durchzuführen, keinen Ausfall 
und keine Senkung der Tlerlel-

Teure Genossenl
Die Sowjetmenschen nahmen' 

mit großer Genugtuung den Be­
schluß des ZK der KPdSU „Über 
den 60. Jahrestag der Großen 
Söflallstlschen Oktoberrevolu- 

1 tlon" auf. In diesem überaus 
1 wichtigen Ideologischen und theo­
retischen Dokument Ist eine mar- 

, xlstlsch-lenlnlstische Analyse der 
' welthistorischen Bedeutung des 
Sieges des Großen Oktober — 
des Hauptereignisses des XX. 
Jahrhunderts—gegeben. Die Vor­
bereitung dieses herausragenden 
Jubiläums inspiriert uns alle zu 
hingebungsvoller Arbeit zum 
Wohl und Glück des Volkes und 
der weiteren Festigung der Macht 
unserer großen Heimat.

Pie historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, 
die Empfehlungen und Weisun-

1 gen des Generalsekretärs des ZK 
' der KPdSU. Genossen L. I.
Breshnew, realisierend, haben 
die Werktätigen des Bykowski- 
Sowchos, der auf dem Territo­
rium unseres Dorfsowjets Sucho­
rabowka liegt, in Ehren die Auf­
lagen und sozialistischen Ver­
pflichtungen des ersten Jahres 
des zehnten Planjahrfünfts er­
füllt. in die Speicher der Heimat 
wurden 1 200 000 Pud Getreide 
bei einem Plan von 551000 
Pud geschüttet. An den Staat 
wurden 530 Tonnen Fleisch. 
1536 Tonnen Milch verkauft. 
Die Wirtschaft erhielt 1 200 000 
Rubel Gewinn.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
wurde eine Reihe Objekte mit 
Produktion*-, sozialer und kul­
tureller Bestimmung in Betrieb 
gegeben. Heute gibt es auf dem 
Zentralgehöft ein Kulturhaus, 
eine Mittelschule, einen Kinder­
garten. In allen größeren Ort­
schaften wurden Schulen. Klubs. 
Bibliotheken. Sanitätsstellen ge­
baut Auch die Deputierten des 
Dorfsowjets leisteten einen merk­
lichen Beitrag zur Lösung der 
Fragen des Baus kultureller und 
sozialer Einrichtungen.

Als ein kämpferisches Aktions­
programm faßten wir die Be­

Auf dem richtigen Kurs
Im Kalender lieht das Jahr 1977. Das ist nicht einfach das zweite Jahr des 

10. Planjahrfünfts. Es ist ein besonderes Jahr, Das Sowjetvolk bereifet sich 
vor, das ruhmreiche Jubiläum — den 60. Jahrestag des Großen Oktober — 
zu begehen, Jeder Mensch, jedes Kollektiv ist bestrebt, ihm mit neuen Er­
folgen bei der Lösung der Aufgaben aufzuwarten, die der XXV. Parteitag 
der KPdSU gestellt hat.

Unser ehrenamtlicher Korrespondent Friedrich SCHULZ besuchte den 
Kolchos „XXII. Parteitag", Gebiet Nordkasachsfon, wo er sich mit dem älte­
sten Brigadier, Kommunisten, Mitglied des Rayonparieikomitees Bischkul, 
Stepan Stepanowitsch KARSTEN traf und ihn bat, einige Fragen zu bo-

KORRESPONDENT: Stepan Ste­
panowitsch, vor allem möchte ich 
k. — Ja- I
lung „Freundschaft" zur neuen 
Auszeichnung der Heimat—zu 
dem Orden „Ehrenzeichen" — 
gratulieren und Ihnen gute Ge­
sundheit, Glück im Leben und Ar­
beitserfolge wünschen.
„Vielen Dank. Ich möchte die 

Gelegenheit nutzen und durch die 
.Freundschaft" allen Lesern diese 
Glückwünsche erwidern”.

KORRESPONDENT: Stepan Ste­
panowitsch, im vorigen Jahr, un­
gefähr in derselben Zeit, war in 
der „Freundschaft" ein Bericht

Ihrer Wettbewerbcrivalen — des 
Kollektivs der Mechanisatoren 
der ersten Traktoren- und Feld­
baubrigade—, geleitet vom Hel­
den der sozialistischen Arbeit 
Muldai Iskakowitsch Baitussow, 
varöllentlicht. Wie sind die Er­
gebnisse Ihres Arbeitswettbe- 
werbst
„Mit der Brigade Baitussow 

sind wir seit langem durch 
Freundschaft verbunden. Das Ist 
auch verständlich. Unsere Dörfer 
Hegen in der Nachbarschaft. So 
ist es eben üblich, daß wir mitein­
ander seit mehreren Jahren wett­
eifern. Das erste Jahr des 10. 
Planjahrfünfts hat unser Kollek­
tiv gut abgeschlossen. Wir haben 
unsere Rivalen In allen Kennzif­
fern überholt. Ich möchte nur ei­
nige Beispiele anfuhren. Jeder 
Hektar Getreidekulturen ergab 18 
Zentner. Kartoffeln — 120, Mals 
— 150 Zentner, was mehr als 
bei den Nachbarn Ist."

KORRESPONDENT: Woran ar­
beitet Ihr Kollektiv zur Zeit!
„Unsere Mechanisatoren, die 

Ackerbauern des Kolchos haben

Nach angespanntem 
Plan

TALDY-KURGAN. Die Monta­
gearbeiter des Abschnitts, der 
vom Kommunisten Boris Kusne­
zow aus der Mechanisierten Wan­
derkolonne „Kaselektrosetstrol" 
geleitet wird, haben einen Plan 
für die beschleunigte Innutzung- 
nahme von Stromleitungen erar­
beitet, der für das Abschnittskol­
lektiv zum Arbeitskalender wur­
de. Um einen Monat früher als 
vorgemerkt war, haben die Mon­
tagearbeiter drei mechanisierte 
Viehzuchtkomplexe Im Rayon 
Alakul an das Staatliche Energie­
netz angeschlossen. Alle Stromlei­
tungen wurden mit „gut" einge­
schätzt. (KasTAG) 

im ganzen Kurs darauf genom­
men. in den nächsten Jahren min­
destens 20 Zentner Getreide zu 
erhalten. Wir verstehen gut, dad 
das nicht leicht zu erreichen ist 
Daher tun wir auch alles Mögli­
che, um den Hektarertrag zu er­
höhen. Itn Herbst haben wir in 
den geeignetsten Terminen den 
ganzen Acker Im umbruchlosen 
Verfahren gepflügt. Das Saatgut 
Ist gereinigt und in der besten 
Aussaatkondition. Der Weizen 
entspricht den Forderungen erster 
Klasse, die anderen Kulturen — 
der zweiten.

Der Schnee Ist einspurig auf 
der ganzen Fläche aufgenalten, 
und das sind 7 000 Hektar. Jetzt 
sind wir bald mit der zweiten 
Schneeaufhaltung fertig. Auf den 
Feldern arbeiten 9 Aggregate. 
Die Schneedecke hat SO—70 
Zentimeter erreicht. Stoßarbeit 
leisten Nikolai Bogar. Andrei 
Dederer, Stepan Stoll. Johann 
Riß. Wir sorgen stets für die wet­
tere Verbesserung der Boden­
fruchtbarkeit. Den Feldern wur­
den 25 000 Tonnen Stalldung zu­
geführt. und es sollen noch etwa 
5 000 Tonnen hinzukommen. 
Fleißig arbeiten hier Alexander 
Löchner, Fjodor Boger. Fjodor 
Kell. In diesem Jahr werden wir 
dem Boden 600 Tonnen Mineral­
düngemittel zuführen.

Besonders angespannt verläuft 
der Wettbewerb in der Kolchos- 
werkstatt. In der Bereltschaftsll- 
nle stehen schon 38 Traktoren 
und 20 Kombinen. Gewissenhaft 
arbeiten der Motorenwart Johann 
Wagner und der Schweißer Mi­
chael Dreiling."

stung zuzulassen. Wir erarbeite­
ten konkrete Maßriahmen zur 
Schaffung im laufenden Jahr ei­
ner stabilen Futterbasis für das 
gesellschaftseigene Vieh und zur 
Versorgung des Viehs, das den 
Werktätigen der Landwirtschaft 
gehört, mit Futter. Es ist vorge­
sehen. die Ländereien auf 288 
Hektar gründlich aufzubcssern. 
200 Hektar mit einjährigen 
Gräsern zu bestellen fnd minde­
stens 180 Zentner Grünmais Je 
Hektar zu ernten.

Dem Beispiel der Ackerbau­
ern des Gebiets Kiew folgend, 
werden wir größtmögliche Hilfe 
leisten bei der Sicherung einer 
Vergrößerung der Produktion 
tierischer Erzeugnisse, um im 
Jubiläumsjahr dem Staat 4 4-18 
Zentner Fleisch und 21 000 
Zentner Milch zu liefern, minde­
stens 2 300 Kilo Milch Je Futter­
kuh zu erhalten. Je Rind bei der 
Mast eine tagesdurchschnittliche 
Gewichtszunahme von 800 — 
1 000 Gramm zu erzielen und das 
ganze Vieh im höchsten und 
mittleren Futterzustand, mit ei­
nem Mlhdestgewlcht von 450 
Kilo abzullefern.

Die Deputierten und das Ak­
tiv des Sowjets werden nach wie 
vor in der Avantgarde des so­
zialistischen Wettbewerbs um die 
würdige Ehrung des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober sein. 
Die meisten Deputierten arbeiten 
aktiv in der Sphäre der materiel­
len Produktion, liefern Beispiele 
kommunistischen Verhaltens zur 
Arbeit. Der Deputierte des Dorf­
sowjets, Traktorist und Kombine­
führer L. K. Konkarow, der nach 
den Ergebnissen des Jahres 1976 
mit dem Staatspreis der Kasa­
chischen SSR gewürdigt worden 
ist, verpflichtet sich, Im laufen­
den Jahr anderthalb Jahressolls 
zu erfüllen und 20 Prozent 
Brenn- und Schmierstoffe einzu­
sparen.

Das Kollektiv der Traktoren, 
und Feldbaubrigade mit dem 
Deputierten des Dorf Sowjets 
A. R. Koch an der Spitze hat

KORRESPONDENT: Unter den 
Getreidebauern ist die Meinung 
verbreitet, daß die Kraft des Bo­
dens in ihren Händen liegt, daß 
der Mensch die Ernte züchtet. 
Wie ist Ihre Meinung dazu!

„Ich bin mit dieser Schlußfol­
gerung einverstanden. Die moder­
ne leistungsstarke Technik er­
möglicht es, die Feldarbeiten in 
optimalen Terminen und aut ho­
hem Niveau auszuführen. Das ist 
eine gute Stütze im Kampf für 
die Ernte. Es ist erfreulich zu 
erwähnen, daß sich im 9. Plan- 
lahrfünft die Ausrüstung unserer 
Wirtschaft mit Maschinen bedeu­
tend verbessert hat. Wir verfü­
gen Jetzt über 72 Traktoren ver­
schiedener Marken, 30 Kombinen 
und ebensoviel Kraftwagen. Wir 
haben Technik für über I Million 
Rubel. Auch die Menschen sind 
Jetzt anders. Sie sind gebildeter."

KORRESPONDENT: Stepan Ste­
panowitsch, bitte einige Worte 
über die Perspektiven der Ent­
wicklung Ihres Kolchos.

„Das, was wir erzielt haben, 
Ist keine Höchstleistung. Man 
muß für die Zukunft arbeiten. Im 
Kolchos würden Maßnahmen zur 
innerwirtschaftlichen Spezialisie­
rung und Konzentration der Pro­
duktion und zur Überführung der 
Zweige auf industrielle Grundla­
ge verwirklicht. Das wird dem 
Kollektiv ermöglichen, bis Ende 
des Planjahrfünfts 21 000 Zent­
ner Kartoffeln. 80 000 Zentner 
Getreide, 4 750 Zentner Fleisch 
und 32 500 Zentner Milch Im 
Jahr zu erzeugen.

Genau vor 10 Jahren betrieb 
man Im Kolchos Schweine- und 
Schafzucht, baute Gemüse an, es 
gab eine Geflügel- und eine 
Milchfarm. Die Resultate waren 
aber nicht besonders gut. Das 
Leben diktierte, die Produktion 
zu spezialisieren und zu konzen­
trieren. Heute produziert die 
Wirtschaft hauptsächlich Getrei­
de und tierische Erzeugnisse. Mit 
der Arbeit geht es bergauf. Im 
9. Planjahrtünft wurden über 3 
Millionen Rubel Reingewinn ge­
bucht."

Der Wettbewerb um die würdige Ehrung des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober in der Produktionsvereinigung „Dshetyssu" greift um sich. Im 
Hauptbetrieb der Vereinigung ist die Komsomolzen- und Jugendbrigade mit 
Faina Chamitowa an der Spitze unter den führenden Kollektiven der Okto- 
berstoBarbeitswachl. Diese Brigade hat seit Beginn des Planjahrlünfts schon 
über 5 000 Paar überplanmäßige Schuhe aut Ihrem Konto. Tonangebend sind 
In der Brigade Irene Maler (im Bild links), Falna Chamitowa, Sina Kutscher. 
Swefa Ruklinjuk, Elvira Bachmann (im Bild oben von links nach rechts).

s*lfclAi-p- Fofos; R. Bartuli

und

beschlossen, jâblläumsjahr 
mindestens 19 Zentner Getreide 
Je Hektar elnzuBrlngcn und den 
Plan der Getreidebeschaffung 
zu 200 Prozent zu erfüllen. Die 
Melkerin und Deputierte des 
Dorfsowjets E. 1. Saks hat be­
schlossen, den Jahresplan im 
Milchertrag Je Futterkuh um 
200 Kilo zu überiblelen. Hohe 
Verpflichtungen für das laufen, 
de Jahr haben die Deputierten 
des Dorfsowjets, der Schmied 
A. S. Abramow und der Mecha- 
nlsatpr W. G. Bekeschew * 1 
andere übernommen.

Die Deputierten und das Ak­
tiv des Sowjets werden allerorts 
an der Organisation des Auf- 
Kaufs von Agrarüberschüssen aus 
den persönlichen Wirtschaften 
der Bevölkerung tellnehmen. In 
diesem Jahr werden wir dem 
Staat mindestens 120 Klio Milch 
je Kuh verkaufen, die zum per­
sönlichen Eigentum der Bürger 
gehört All das wird ermögli­
chen. den Jahresplan des Ver­
kaufs von Fleisch und Milch an 
den Staat zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober zu erfüllen.

Eine würdige Ehrung des be. 
vorstehenden Jubiläums unserer 
Heimat bereiten die Mitarbeiter 
des Handels, der Dienstleistungs­
sphäre. der Schulen, medizini­
schen. Kultur- und Aufklärungs­
einrichtungen vor. Jedes Kollek­
tiv stellt sich die Aufgabe, die 
erzielten Kennziffern zu verbes­
sern.

Die Handelsbetriebe werden 
den Jahresplan im Warenumsatz 
zum 25. Dezember erfüllen, den 
Handel mit Massenbedarfsarti­
keln winters unmittelbar In den 
Farmen, sommers auf den 
Feldstandorten der Feldbau- und 
Traktorenbrigaden organisieren. 
Die Mitarbeiter der medizini­
schen Einrichtungen werden 
rechtzeitig Vorbeugungsmaßnah­
men durchführen und für einen 
guten Sanitätszustand der Sied. 
Jungen kämpfen. Wir werden die 
Arbeit der Kultur- und Aufklä­
rungseinrichtungen besscrgestal. 
tcn. Ernsthafte Beachtung wird 
Fragen der Hebung der Ver­
kaufs- Und Dienstleistungskul­
tur. der baulichen Einrichtung 
und Begrünung der Dörfer, der 
Erweiterung des Netzes und des 
Baus von sozialen, kulturellen 

-upd anderen Versorgungselnrlch. 
tungen geschenkt werden.

Die Deputierten und das Aktiv 
werden unmittelbaren Ante'.l an 
der Begrünung und baulichen

Der Aufruf wurde auf der Tagung des Dorfsowjefc Suchorabowka 
erörtert und auf den Bürgerversammlungen seiner Ortschaften gebilligt.

KORRESPONDENT: Wodurch 
sind die vergangenen Jahre für 

• Sie persönlich kennzeichnende 
Dauer! doch Ihre Berufspraxis als 
Ackerbauer schon über 25 Jahre.

„Für viele wie auch für mich 
waren diese Jahre eine Reifepro­
be. wenn Sie wollen, eine Prooe 
auf Lebensstählung. In dieser 
Zeit erlebte ich viele glückliche 
Augenblicke. Vor meinen Augen 
vollzogen sich große Veränderun­
gen in allen Ecken und Enden 
unseres Landes. Sie alle haben 
die weitere Hebung des Wohl­
stands des SowJetmenjchen zum 
Ziel. Die Heimat hat mich mit 
hohen Auszeichnungen geehrt — 
mit dem Orden der Oktoberrevo­
lution und mit zwei Orden 
„Ehrenzeichen”. Besonders stolz 
bin Ich auf die erste Auszeich­
nung. Wurde Ich doch fast 10 
Jahre nach der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution geboren 
und batte daran nicht tellgenom- 
men. Das machten unsere Väter. 
Ich beteilige mich aber an einer 
anderen Revolution — an der 
wissenschaftlich-technischen, die 
In der Landwirtschaft darauf ge­
richtet ist, die Ergiebigkeit des 
Bodens zu verdoppeln und zu 
verdreifachen, damit trotz der 
Launen des Wetters reiche Ernten 
gezüchtet werden. Das gelingt 
uns auch".

KORRESPONDENT: Welche
Ziele hoben die Werktätigen des 
Kolchos im laufenden Jahr!
„Unser Kollektiv hat beschlos­

sen. 20 Zentner Getreide. 200 
Zentner Gärfutterkulturen und 
150 Zentner Mals Je Hektar zu 
erhalten, 3 100 Klio Milch Je 
Kuh zu melken, die tagesdurch­
schnittliche Gewichtszunahme der 
Tiere auf 500 Gramm und bei 
der Mast — aut 800 Gramm zu 
bringen. Wir wollen die soziali­
stischen Verpflichtungen in der 
Produktion und Lieferung tieri­
scher und ackerbaulicher Erzeug­
nisse zum 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober elnlöscn. Außerdem 
haben wir vor. den Fünfjahrplan 
In der Lieferung von Getreide 
und Kartoffeln an den Staat in 
vier Jahren. von Milch und 
Fleisch in viereinhalb Jahren zu 
bewältigen."

Einrichtung der Straßen. Schul­
gelände. Dienstleislungs- und 
Handelsbetriebe. ArztsteHen, 
Klubs und Bibliotheken neh­
men. Nicht weniger als 10 000 
Bäume sollen gepflanzt werden. 
Unter aktiver Teilnahme der Be­
völkerung werden wir Parks auf 
dem Gelände der Mittelschule 
und auf dem Zentralgehöft des 
Sowchos anlegen. Wir werden 
nicht weniger als 20 Wohnhäu­
ser bauen.

Unsere nächste Aufgabe ist 
die Erzielung einer hohen Kul­
tur im Dorf. Zu diesem Zweck 
wird geplant, massenhafte Sub­
botniks und Sonntagseinsätze zur 
Wohleinrichtung und Begrü­
nung der Siedlungen zu organi­
sieren. Das Vollzugskomitee des 
Dorfeowjets gestaltet einen Wett­
bewerb unter der Bevölkerung 
um die beste Hafstelle. Straße 
und wird gemeinsam mit den 
gesellschaftlichen Organisatio­
nen in jedem Quartal Schauen 
und Wettbewerbe veranstalten. 
Die Deputiertenposten und ge­
sellschaftlichen Kommissionen 
werden Kontrolle üben, daß al- 
15 Straßen. Häuser und Gehöfte 
stets in vorbildlicher Ordnung 
gehalten wenden.

Die Erfüllung der hohen so­
zialistischen Verpflichtung er­
fordert eine weitere Hebung des 
Niveaus der organisatorischen 
Arbeit des Sowjets, eine Akti­
vierung der Tätigkeit der ständi­
gen Kommissionen, eine gewis­
senhafte Erfüllung der Depu- 
tiertenpfllchten durch die De­
putierten. Wir werden alle 
nötigen Maßnahmen treffen, um 
die Aufträge der Wähler in vol­
lem Umfang zu realisieren, alle 
Ansprüche und Belange der 
Werktätigen des flachen Landes 
voller zu befriedigen. Mit unse­
rem persönlichen Beispiel wer­
den wir jeden Einwohner be­
harrlich im Geiste hoher Dis­
ziplin. gewissenhafter Einstel­
lung zur Arbeit, hoher Achtung 
vor dem Gesetz und bewußter 
Wahrung der Normen und Re­
geln des sozialistischen Zusam- 
menlebenS erziehen.

Wir rufen alle" Deputierten 
und .Aktivisten der örtlichen So­
wjets unserer Republik auf, 
aktiven Anteil am sozialistischen 
Wettbewerb um eine würdige 
Ehrung des 60. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution zu nehmen und die 
Auflagen des zweiten Planjahres 
erfolgreich zu erfüllen.

Foto: KasTAG

Bei Schrittmachern des Wettbewerbs

Neue Methoden
sichern Erfolge

An der Kreuzung der Kalln'.n- 
und der Selfulin-Straße ln Alma- 
Ata errichtet die Komplexbrigade 
von Alexander Bauer ein neues 
200 FamiUen-Wohnhaus. Auf 
dem Bauplatz herrscht reges Trei­
ben: Lastwagen mit Baumateriali­
en fahren vor, Turmdrehkrane 
schwenken die Ausleger, auf den 
Baugerüsten zischen Im Funker­
regen die Lichtbögen der Schwei­
ßer.

Von den Erfolgen der Brigade 
erzählt der Parteisekretär des 
Alma-Ataer Trusts „Promdor. 
stroi" Iwan Naumenko: „Exakte 
Arbeltsorganlslerung und syste­
matische Planüberbietung bol 
hoher Qualität der Arbe.t kenn­
zeichnen die Brigade Bauer. 
Jeder Arbeiter schafft hier im 
Durchschnitt anderthalb Tages­
normen. Im vergangenen Jahr er­
sparte dieses Kollextiv dank der 
Anwendung rationeller Arbeits­
methoden. wirtschaftlichem Um­
gang mit den Baustoffen und 
noher Produktivität der Arbeit 
über 15 000 Rubel". Alexander 
Bauer klärt weiter auf:

„Jades der 24 Mitglieder un­
serer Brigade beherrscht einige 
Berufe. Das heißt: der Mau.er 
ist nicht nur Maurer. sondern 
kann auch mit der Bewehrung 
umgehen. Und der Zimmermann, 
wenn es notwendig ist. stellt 
sich auch an den Scnwelßapparat. 
In der täglichen Praxis ist das 
von großer Bedeutung: Jeder Ar­
beiter ist imstande, seinen Nach­
bar zu ersetzen. Wenn mal ejne 
Unterbrechung in der Versor­
gung mit Beton vorkommt, nimmt 
oer Betonlerer die Maurerkelle 
zur Hand, oder kann auf einem 
belieo.gen anderen Bauabschnitt 
seinen Mann stehen. So funktio­
niert der ( Mechanismus des 
Baus immer störungsfrei. Jeder 
von uns hat sich zur Regel ge­
macht. nur ausgezeichnete Ar­
beit zu leisten."

Jetzt geht es in der Brigade 
hauptsächlich um die Einbürge­
rung fortschrittlicher Arbeits­
methoden, um das beschleunigte 
Tempo und Qualitätsarbeit. Alle 
Fragen, die damit verbunden 
sind, löjt der Rat der Brigade, 
der aus sieben Bestarbeitern 
besteht. Er kümmert sich auch 
darum, daß wir rechtzeitig mit 
Baumaterialien beliefert werden. 
Die Leitung befindet sich also in 
den Händen des Kollektivs, seine 
Entscheidungen sind wirksam 
und sichern gute Resultate. Da­
durch wunden die Vorbedin­
gungen für den Übergang zur 
Slobln-Methode geschaffen. Dank 
der Arbeit nach dem System von 
Verträgen und der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung ging die 
Brigade Alexander Bauer am 
Jahresende im Wettbewerb der 
sechzehn Brigaden der Bauver­
waltung Nr, 2 als Sieger her­
vor.

Zum 60Jährlgen Jubiläum des 
großen Oktober ist dieses Kol­
lektiv mit der Baubrkgade von

GEBIET TALDY KURGAN. Erlreuli
che Erfolge erzielt die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade „Shalyn" 

des Sowchos „Mussabck" im Kirow- 

Rayon. Die Jugend hat das zweite 

Planjahr mit großem Arbcltsaul- 
schwung begonnen. Die Schäfer ver­

pflichteten sich. Jedes der 6 000 

Schafe mit 45 Kilo Gewicht abzulie-
tern und 3,6 Kilo Wolle Je Schal zu

scheren. Als Komsomolorganisalorin 

der Brigade wurde die Kandidatin 

der Partei Biblgaischa Shabaganowa 

|IM BILD) gewählt. Sie arbeitet hier 

das zweite Jahr und ist eine_energl- 
sche Organisatorin der jungen Schä-

werden noch 
erteilt. Am 
kann jeder 
an die Ar-

Ist der Mel-

Juri Tumanow In den Wettbewerb 
getreten. Beide Brigaden haben 
Konkrete Zielmarken vorgemerkt 
und sich verpflichtet, Ihren Plan 
für zwei Jahre des 10. Jahr 
tünfts bis zum ersten November 
zu bewältigen.

Jede M.nute der Arbeitszeit 
voll auswerten — das Ist der 
Grundsatz, nach dem die Brigade 
von Alexander Bauer arbeitet. 
Um alle Voraussetzungen lü. eine 
solche Arbeit zu schaffen, hat 
man hier noch eine Neuerung 
e.ngeiührt: Alle Anordnungen für 
den folgenden Tag ..... —u
vor Aroeitsschluß 
nächsten Morgen 
ohne Verzögerung 
bedt gehen.

Alexander Bauer ... ___
nung. daß in seiner Brigade al­
le onne Ausnahme Ihren Pflich­
ten nachkommen, er nannte den­
noch einige Schrittmacher, die

1 es verdienen, besonders erwähnt 
zu wenden. Alexander Sauerbrei 
Ist nicht nur ein ausgezeichneter 
Maurer, sondern auch ein erfah­
rener Bewehrungsflechter und 
Verputzer, Sergei Jerjomin gilt 
als guter Zimmermann, kann 
aber auch ebensogut schweißen. 
Durch ausgezelohnete Leistungen 
als Zimmermann, Maurer und 
Schweißer hat sich Wladimir 
Reichel hervorgetan. Wir treffen 
ihn am Aufzugsschacht. wo er 
einen sinnreichen Ratlonallsle- 
rungsvorschlag verwirklicht hat.

„Ich arbeite in-dieser Brigade 
vom Gründungstag an und weiß 
recht gut, welch weiten Weg wlf 
hinter uns haben. Erst die Sio- 
bln-Methode fiat uns gelehrt, 
umsichtig ans Werk zu gehen. 
Früher achteten wir nicht beson­
ders darauf, wieviel Baustoffe 
verbraucht werden. Wir waren 
zwar bestrebt, schneller zu ar­
beiten, aber ans Einsparen von 
Materialien dachten wir wenig. 
Jetzt hat sich die Sache von 
Grund auf geändert.“

Was sparsamer Umgang mit 
den Baumaterialien bedeutet, 
davon können die Betonarbeiter 
dieses Kollektivs erzählen. Frü­
her hielt man den sechsmaligen 
Gebrauch der Verschalungen 
beim Betonieren für durchaus 
zufnledenstcllend. Durch vor­
sichtigen Umgang haben die 
Betonanbelter aoer die Ge- 
bnauchsdauer der Verschalungs­
platten verlängert: Sie dienen 
Ihnen nun rund dreißig mal.

Die Bauverwaltung Nr. 2, die 
unter den Verwaltungen des 
Trusts „Promdorstrol" nach den 
Jahresengobnissen den ersten 
Platz behauptet, hat eine Planer­
füllung von 117 Prozent zu 
verzeichnen. In der Brigade von 
Alexander Bauer beträgt diese 
Kennziffer 142 Prozent.

Erfolgreich hat auch das neue 
Jahr begannen. Die Brigade 
hat bereits Ihren Produktionsplan 
für das erste ' *•-----“
füllt.

Jahresviertel er-

Gustav RODE
Alma-Ata

Vorbild für
die Jugend

Ist ein 
Schick­

Sowjet

Als Antwort auf das Schreiben 
des ZK der KPdSU an die Werk­
tagen der Landwltrschaft ver. 
pflichtete sich die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade „Majak" Im 
Sowchos „Karakol", die vom 
Helden der sozialistischen Arbeit 
S. Shaksybekow geleitet wird,’ h 
die Auflagen für fünf Jahre In 
vier zu erfüllen. Das wollen die 
Schäfer durch Wlnterlammen. gu­
te Weidemast und Wintermast 
der Schafe erzielen.

Die Brigade „Majak" Ist vier 
Jahre alt. Für die Jungen Schaf­
züchter Ist Ihr Lehrmeister ein 
treffliches Vorbild, er 
Mann von Interessantem 
sal.

Vor 20 Jahren hat ----
Shaksybekow die Schafherde sei­
nes Vaters Scjipekbal Übernom. 
men. dem mit unter den ersten 
Im Gebiet der Titel „Held der 
sozialistischen Arbeit" zuerkannt 
wurde. Jahraus. Jahrein verbes­
serte S. Shaksybekow seine Lei­
stungen: Er erzielte 140—150 
Lämmer Je 100 Mutterschafe. Zu. 
sammen mit den Wissenschaftlern 
und Spezialisten beteiligte er 
sich aktiv an der Schaffung einer 
Rassenherde feinwolliger Schafe 
— der nord-kasachischen Meri­
nos. Für diese Arbeit erhielt er 
den Titel des Arbeitshelden.

Als Im Gebiet 
der Komsomolzen des 
Tschubartau -gestartet --------
übernahm Sowjet Patenschaft 
über das Jugendkollektlv. Die.

die Initiative 
Rayons 
wurde.

uoer aas jugeiiuMjnexuv.
Brigade „Majak“ zählt zu dein Im r.nh'öt Im vPra'ini’A.*

Er bestand
Rayonzentrum

besten im Gebiet. Im vergange­
nen Jahr erhielten die Schaf­
züchter 155 Winterlämmer je 
100 Mutterschafe und einen Woll- 
ertrag von 4.8 Kilo Je Schaf. 
Als die Lämmer abgewöhnt 
wurden, hatten sie bereits ein 
Gewicht von 30 Kilo.

S. Shaksybekow leistet große 
?esellschaftllche Arbeit. Er Ist 
teilvertretender Vorsitzender dës 

Nationalitätensowjets des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, er be­
müht sich um die Erfüllung der 
Wähleraufträge. *—■* 1
darauf, daß im -------------
das Fernsprechamt schneller sei­
ner Bestimmung übergeben wur­
de. trug dazu bei. daß das Un­
terwerk im Rayon Makantschl 
schneller gebaut wurde. S. 
Shaksybekow war Delegierter 
des XXIII. Parteitags der 
KPdSU, beteiligte sich an der Ar­
beit des Kongresses der Frie­
denskräfte in Moskau.

Zusammen mit seiner Frau — 
der Mutterheldin Kumis — er­
zieht Shaksybekow zehn Kinder. 
Die Alteste — Marlga — steht 
vor Abschluß der Lehrerhoch­
schule, Abteilung Philologie In 
Semlpaiatlnsk, Shamiga ist im 
dritten Studienjahr an der Abtei­
lung Naturkunde - 
Saure studiert seit __
Jahr an der Alma-Ataer Hoch­
schule der Volkswirtschaft.

— Biologie.; , 
lt vorigen!* ■

Sh. BASARBAJEW
Gebiet Semipalatnsk

Mineralrohstotfe
DSHAMBUL. Die Bergleute 

aus der Produktionsvereinigung 
„Karatau" haben die 1 000 000. 
Tonne Phpsphorltenerze seit Jah­
resbeginn geliefert. Das Ist viel 
mehr als vorgemerkt war. Dar­
aus werden In den Chemiewerken 
Mittelasiens und Kasachstans 
Phosphatdünger und Mlneralstolt- 
zusatzmlttel erzeugt. Die Aufla­
gen für zwei Monate In Produk­
tion von Warenphosphorltenet zen 
und Phosphoritenmehl wurden 
um nahezu 80 000 Tonnen Über­
boten. (KasTAG)
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Rudolf JACQUEMIEN

Nie wieder Krieg!
Völker der Erdei Hört unsem Rufi
Noch ist es Zeil, vor Vernichtung zu schützen, 
alles, was rüstig der Arbeitsmann schuf, 
alles, was Bauern erpflflgt, uns zu nützen, 
alles, was Dichter und Denker geschrieben, 
alles, was Künstler gemeißelt, gemalt, 
alles, was lebt und befähigt zu lieben, 
alles, was heute uns sonnig noch strahlt!

Völker der Erdei Noch ist es Zeit!
Noch können wir vor dem Unheil bewahren 
alle, die Unverstand heut noch entzweit, 
alle, die heute so jung noch an Jahren, 
alle, die diese Gefahr nicht erkennen, 
alle, die heute noch sorglos und blind, 
alle, die unser Bestreben verkennen, 
alle, die ratlos und hilflos noch sind.

Völker der Erde! Noch können wir 
den sichersten Weg für den Frieden zeigen 
allen, die selber voll Friodensbegier, 
allen, die feig oder schüchtern noch schweigen, 
allen, die gern diesen Weg würden gehen, 
allen, die gegen den blutigen Streit, 
allen, die heut schon zur Seite uns stehen, 
allen, die mit uns zu kämpfe« bereitI

Alle zu warnen ist unser Behuf:
Völker der Erde! Hört unsem Rufi 
Kämpft für des Friedens weltweiten Sieg! 
Nie wieder Kriegl Nie wieder Kriegl

Alexander BRETTMANN

Dein Feiertag
Auf Sonnenschwingen aus dem Süd

Wie ist's doch heut am 8. März 
so frühlingsfreundlich allcrwärts!

Im Blumenreich

Das Angesicht der Sowjetfrau 
ist heiter wie des Himmels Blau. 
Ihr Gang ist stolz. Der Schritt ist leicht, 
ihr Tun an edlen Taten reich!

In der Fabrik, in dem Betrieb 
schafft sie mit lenzbeschwingfem Trieb. 
Und blinkt auch mancher Schnee im Haar, 
sie fühlt sich jung und wunderbar.

■ Frühlingsboten Zeichnung: Wassili LEBEDEW
Zelinograd

Paul WEIZ

* * *
Meine Frau
Mir ist's so wohl an deiner Seife, 
ob strahlt der Mai, ob Neuschnee fällt, 
bist meine Sehnsucht, meine Freude, 
mein allernächster Mensch der Welt.

Es gibt wohl nirgends deinesgleichen, 
und sollte man die Welt durchziehe. 
Und in den lebensfrohen Kindern 
lebt unsrer Jugendzeiten Blühn.

Wenn wir zur Arbeit gehn am Morgen 
durch Flachs- und Weizenfelder weit, 
bewegen uns die gleichen Sorgen, 
ich lieb dich wie zur Jugendzeit.

Noch W. Kowalenko von David Jost

Ronald KRAUSE

Im März
Die Erde ist noch (erbenlos, 
noch kalt scheint mir ihr Herz. 
Sie hört, es kommt ein

Mârchenroß, 
Es ist der Reifer Märzl

Vom Nebel und vom
Winlertraum 

befrefn sich Tal und Wald. 
Durch wolkenlosen Himmelsraum 
schon warm die Sonne strahlt.
In diesen ersten Frühlingstag 
fällt unser Stelldichein.
Ich sag' dir heuf', daß ich dich 

mag, 
„Komm, laß uns glücklich

soinl"

Was nennt man jung, 
was nennt man alt! 
Da werd mal einer klug. 
Der eine klöhnt: „Ich werde bald 
schon fünfundzwanzig Jahre alt. 
Das wär für mich genug!
Mir kann das Leben nichts mehr geben.
Ich hab es satt, das ln-dco-Wolkon-schweber-..

Der andre strahlt: 
„Ich bin noch jung! 
Erst siebzig werd ich bald...'* 
Weiß Gott, er hat noch Mumm und Schwung, 
macht dann und wann noch einen Sprung, 
ob’s heiß ist oder kalt, 
mit seinem „Ish" — als Volkskontrolle — 
hinaus ins Feld zur heimatlichen Scholle.

Der eine ist ein Greis mit zwanzig Jahren, 
der andere — mit grauen Haaren 
ein Milchbart ganz und gar.
Er wuchtet ohne Ruh und Rast 
und merkt nicht seiner Jahre Last... 
Wieso das? Ist doch klar:
Der eine haßt, 
der andre liebt.

Nora PFEFFER

% * *
Wcjhalb ist so ungestüm, 
Wildbach, deine Leidenschaft! 
O, betör mir nicht den Sinn, 
nimm mir nicht die letzte Kraft. 
Schäume nicht bis zu mir her, 
rühr mein wehes Horz nicht an, 
denn dein Weg, der führt zum

meiner — nur den Berg hinan!

Plauderei, angeregt durch Nelly Wackers Kinderbuch „Blumenmärchen*

Jedermann hat Blumen gern. Allein schon die 
sprechenden Namen, die der Mensch für so manches 
dieser erd- bzw. wassengebundenen Geschöpfe ge­
prägt hat, zeugen von der engen Verbundenheit 
desselben zur Natur.

Vergißmeinnicht und Edelweiß, Stiefmütterchen 
und Ehrenpreis, Tausendschön und Ritterstern, 
Schlüsselblume und Bauernbübleln, Elefantenohr 
und Fleißiges Lieschen — das wären nur einige der 
vielen phantasiereichen Blumennamen.

Blumen — das Ist ein Thema, zu welchem man 
unendlich viel schreiben und erzählen kann. Le­
genden und Märchen berichten über Wunderblu­
men. schreiben Ihnen Zauberkräfte zu. Schon vor 
Jahrhunderten hatte sich «ine eigen- aber auch ver­
schiedenartige Blumensymbollk herausgebildet, die 
noch bis heute In der ganzen Welt we t verbreitet 
Ist — die Japanische Ikebana, der Blumenkult auf 
den Hawal-Inseln oder unser ..durch die Blume 
sprechen'' — um nur einige Beispiele zp nennen.

Eng verknüpft mit der Kultur der alten Ägyp­
ter und Assyrer Ist die Lotosblume, wovon die b s 
zu 5 000 Jahre allen Darstellungen an Tempeln und 
Denkmälern zeugen. Sie ist bekannt als heiliges 
Symbol des Buddhismus. Bel den Griechen war d e 
Rose das Sinnbild der Liebe. Anmut und Le­
bensfreude, sie war Aphrodite und Dionysos ge­
weiht. Aber auch Tote hat man mit Rosen geehrt. 
Und 'm Mittelalter wunde die Rose zugleich zu ei­
nem Sinnbild des Fortleoens der Seele nach dem 
Tode. Sehr verbreitet waren Abbildungen von Blu­
men in gcraldlschen Zeichen — Wappen, Helmzier 
des europäischen Adels.

In allen möglichen Formen hat die bildende 
Kunst Blumen weder,gegeben. und wahrhaft un­
überschaubar sind die Darstellungen derselben In 
der Lyrik. Denn es gab und g'bt wohl kaum einen 
Dichter, dem die Blumen nicht einmal auch Verse 
entlockten. Erinnern wir uns bloß an ..Das Veil­
chen" und an das ..Heidenröslein'' von Goethe, an 
Heines ..Wie die Nelken duftig atmen". „Die 
Lotosblume ängstigt...". ..Warum sind denn die 
Rosen so blaß". ,,Dle schlanke Wasserlilie" und 
..Du bist wie aine Blume" — diese Perle lyrischer 
Dichtung. Strittmatter sucht, das Geheimnis der 
Irlsblüten zu ergründen und Agnla Barto verherr­
licht das He’dakraut ..Erika" usw. und so ferner.

In ihrem neuen für Kinder bestimmten Buch 
greift auch Nelly Wacker zu dem überaus ersprieß­
lichen Blumenthema. Es sind eigentlich Blumenle­
genden. die die Schriftstellerin kompositionell ver­
eint und In Ihrer anmutvollen Welse den Kindern 
erzählt.

Auch Nelly Wacker personifiziert ihre Blumen, 
iw le die meisten guten Dichter es tun, und bringt 
sie auf solche Welse der Gedankenwelt der Kleinen 
näher. Sie will Ihnen damit sagen: Blumen sind 
keine toten Dinge, sondern lebende Geschöpfe, 
welche verstanden sein wetten in Ihren Lébensäuße- 
Hingen. Ihren Ansprüchen und Ihrem zuweilen 
recht launischen Wesen. Wir wissen Ja genau, daß 
richt Jede Blume die Gesellschaft anderer in der 
Blumenvase verträgt, oder, daß die Mimose — das 
Rührmichnichtan — bei der leisesten Berührung 
Ihre geflederten Blättleln zusammenklappt.

Wenn Olga Wyssotskaja in Ihrem Gedicht ..Sag, 
wie kEngen die Glöckelein?" mit Kindermund ant­
wortet: „Auf der Wiese, da klingen sie,/doch be­
lauschen kann Ich sie nle./denn sie klingen dort 
zart und feln/nur bei Nacht, wenn sie ganz al­
lein..."/, so gelingt es Nelly Wacker nicht weniger 
poetisch, Ihre kleine Erika In die Märchenwelt der 
Blumen zu zaubern. Erika neigte sich Uber das 
Blumenbeet und lauschte....... Da vernahm sie ein
glockenhelles Lispeln. Es klang wie ein Lied, und 
sie verstand wirklich zu Ihrem Erstaunen jedes 
Wort... Vorsichtig berührte Erika mit Ihrem Zeige­
finger eine Blume. Zufällig war es die stolze Nar­
zisse. Sofort verstummte der Blumenchor, d'.e Nar­
zisse aber begann Ihre Geschichte zu erzählen..."

Sechs Märchen hat die Dichterin in dem farben­
froh Illustrierten Büchlein vereint. Sie berichten 
über die Georgine und die Nelke, über die Narzls-

Gottfried JURGAS, DDR

Chilenisches Liebeslied
Verlange kein Lachen von mir, Liebste.
Noch stürzen Flügelboilo auf unsere Stadt.
Die Nächte sind laut vom Tritt der Henker,
Türen zersplittern,
Schädel worden eufgebrochen und
unsere Flüsse schwemmen tote Augen an ihre Ufer.
Verlange keine Zärtlichkeit von mir, Liebste.

Feuerschein dos Enfsclzons spiegeln noch deine Augen 
und der Geruch von Rauch hängt in deinem Haar.

mb iHrta WWcrtati
In Waljas Wohnung: „Wo sie 

bleiben, die Kinder. Da warten 
wir den ganzen Tag geduldig, 
und sie stecken vielleicht irgend­
wo im Schnee..."-Die volle, alte, 
aber noch rüstige Frau geht mit 
großen Schritten auf und ab. her 
und hin, findet keine Ruhe. Frau 
Walter, die das beobachtet, muß 
lächeln, well sie plötzlich daran 
denkt, daß sie es mit einem „Ka 
pRän der Fußballmannschaft" zu 
tun hat.

„Unsere Walja trifft als Klas­
senälteste unbedingt ein Teil der 
Schuld, wenn morgen, zu Schul­
beginn. die Zehnte „A" fehlen 
wird“, sagt Waljas Mutter. „Und 
die arme Rita erst! So gut hatte 
sie die Klasse In der Hand... Das 
sieht Ihr gar nicht ähnlich... ihre 
Eltern werden sich wohl auch 
nicht wenig sorgen."

„Sie hat nur den Vater. Ich 
kenne Ihn, ein zuverlässiger klu­
ger Mann..." Waljas Vater drückt 
seine Zigarette aus. will sich so. 
gleich eine frische nehmen, seine 
Frau aber nimmt ihm die Schach­
tel resolut weg.

„Rauch doch nicht wle'n 
Schornstein, denk an deine un­
freiwilligen Mitraucher!"

„Wenn man hlntelefonleren 
könnte", überlegt Frau Walter. 
„Aber Lesnoje — dieser Bären­
winkel...“

„Sergei, denk doch mal nach, 
du arbeitest In demselben Werk. 
Kennst du denn niemand, der 
Auskunft geben könnte, ob der 
Bus noch unterwegs Ist?"

„El. der Tausend, Fraul Du 
bist diejenige Köchln, von der

einst-gesagt wurde, sie, könne ei­
nen Staat regieren! Da geh Ich 
schnell zu Onkel Wanja rüber, 
der könnte 1m Bilde sein". Er 
wirft seinen Halbpelz über, greift 
nach der Hasenfellmütze — und 
weg Ist er.

„Beruhigen sie .sich, meine 
Liebe", wendet sich nun die 
Großmutter an Frau Walter. „Er 
wird schon alles herausbekom­
men. Und wir können derweil 
Tee trinken, der beruhigt die 
Nerven..."

...Bald finden sich bei Petren-

kos noch andere Mütter und Vä 
ter ein. Die meisten kennen Wal- 
Jas Adresse.

Zu guter Letzt erscheinen 
noch drei Beteiligte: der Direktor 
mit seiner Frau und Johann Lan­
ge. Und als dann Waljas Vater 
endlich zurückkehrt, bleibt er er 
staunt an der Schwelle stehen und 
ruft lachend:

„El, schön guten Abend! Wie 
reich unsre Hütte heute Istl So 
viele Hebe Gäste! Man kann also 
wirklich auch Glück Im Unglück 
haben. Es sei mir orlanM.

Zeichnung; W. Schwan(Siehe Nr. Nr. 31, 36, 41)

Elternversammlung der Zehnten 
„A" für eröffnet zu erklären..."

Jedoch niemandem ist beson­
ders nach Lachen zumute. Groß­
mutter Ist sogar ungehalten. Sie 
sagt:

„Laß doch wenigstens heut 
dein Geschwätz und sag lieber 
was Vernünftiges. Hast was er­
fahren? Was Ist dort los?"

..Garnichts ist los. alles Ist an­
gebunden. Mutter! Onkel Wanja 
und Ich waren bei dem Schof­
för, der heute morgen, genau laut 
Verabredung, nach Lesnoje ge­
fahren war. Was er aber erzählt, 
wie er dort empfangen wurde, 
das versteh' einer! Hört nur mal 
her, was er uns mlttelltc..."

VI.

An diesem Morgen erwachte 
Rita sehr früh. Heute also, um 
zehn, kommt der Bus: morgen, 
am elften Januar, beginnt der 
Unterricht. Vorbei die schöne 
Zelt der letzten Winterferien, 
auch Ihrer letzten Winterferien, 
denn während der vergangenen 
zwei Tage fühlte sie sich ebenso 
restlos glücklich wie Ihre Schü­
ler.

Rita schließt die Augen und 
s eht den sllberkrlstallenen, stern­
chenglänzenden Wald vor sich, 
den sie erst Jetzt In seinem win­
terlichen Festkleid kennengelernt 
hat, Ja, schön Waren diese zwei 
Tage. Schiausflüge, Wettläufe. 
Spiele. Die meisten haben Schlitt­
schuhe mit, der Fluß Ist nicht 
weit, das Els ausgezeichnet. Nur 
die Verpflegung läßt zu wün­
schen übrig. Na, für heute mor­
gen Ist noch ein wenig da. und 
mittags sind alle zu Hause. Der 
Zucker Ist alle, sic werden bitte­
ren Tee trinken müssen.. Viel­
leicht Ist noch eine Dose Konfitü­
re da? Schade, daß das Dorf Les­
noje so weit Ist...

Rita kann nun Ihr Praktikum 
von einer anderen Seite — mit 
den Augen der Schüler — sehen. 
Alles haben sie Ihr erzählt. Das

se und die Tulpe, über die Irls und das Stiefmütter­
chen. über das Löwenmaul und das bescheidene 
He'dekraut „ErHta".

Die hübschen Erzählungen, in denen d'.e Blu­
men, mit menschlichen Eligenschaften versehen — 
die Narzisse — stolz, die Georgine — eitel. die 
Rose — nützlich, das Stiefmütterchen — höflich 
und dankbar, die Erika — bescheiden —J ■”* 
Nelke — mutig und hilfsbereit — den ---------
selbst gleichen, berücksichtigen auch das erzieheri­
sche Moment. So beklagt sich das Stiefmütterchen 
bei der kleinen Erika, daß manche Kinder ohne 
Grund seine Blüten abreißen und auf ihnen hemm- 
tratnpeln.

Ab und zu kommt der der Schriftstellerin eigene 
lustige Humor auch in diesen Märchen zur Geltung 
— Erika begießt die sich streitenden Blumen mit 
kaltem Wasser, kühlt sozusagen die Hitzköpfe, wor­
auf sofort Schwelgen eintritt.

..Welche Blume Ist die schönste?" fragt uns 
Nelly Wacker durch die kleine Erika. Ja. welche 
wohl? Ist es vielleicht die Orchidee mit ihrem 
sinnverwirrenden Duft und der Eleganz der 
Linienführung? Oder die geheimnisvolle wohlrie­
chende Lotosblume, die sich nur nachts entfaltet? 
Oder der tiefblaue Enzian? Oder das Veilchen, des­
sen leiser Duft die Gemüter gütiger werden 
läßt? Oder die Hyazinthe, die Apollo aus dem Blut 
des erschlagenen Jünglings Hyakinthos aufsprießen 
Heß? Oder die Magnolie, deren Duft so süß und 
schwer ist? Oder sind es die anspruchslosen Kamll- 
lensterne auf der Wiese? Oder die weißen be­
rauschenden FLIederblüten? Oder Ist es endlich die 
zu allen Zelten von vielen Völkern verehrte Rose?

Nein, diese Frage können wir unserer Heben 
Nelly Wacker nicht beantworten, ebensowenig wie 
es die Oma aus dem Märchenbuch konnte; Aber daß 
die Dichterin uns mit ihren reizenden Geschichten 
mitten !m Winter in eine Welt der Blumen versetzt 
hat und wir mit einiger Phantasie den würzigen 
Duft der Pfefferminze einatmen und den zarten 
Geruch der Maiglöckchen, dafür sei Ihr Dank!

’ Das neue Kinderbuch von Nelly Wacker wird 
zweifellos den Kindern und allen Blumenfreunden 
Freude bereiten.

Das einzige, was Ich auszusetzen habe. Ist: Die 
Dichterin hätte ganz gut noch e’.n'ge Blumenlegen­
den hinzufügen und so das nette Büchlein zusätzlich 
bereichern können. Diesmal war unsere beliebte 
Märchenerzählerin denn wirklich etwas zu beschei­
den.

und die 
Kindern

Nora PFEFFER

Der bleiche Mond deines Ohres 
birgt die Schreie noch der Geschlagenen 
und deine Lippen sind zerrissen 
von stummen Rufen.

Verlang keine Milde von mir, Liebste.
Rauh wird meine Stimme sein in den Bergen des Coodo.' 
und meine Augen dürfen nicht ruhen.
Ich verstecke mein Lachen, meine Milde.
Im Herzen hob ich auf meine Zärtlichkeit für dich.

Jetzt will Ich kämpfen.
Verlang also von mir kein Lachen, 
keine Milde verlange von mir.
Bitte, verlang nicht, 
daß ich zärtlich bin, Liebste.

Els sei nach Jenem Ausflug im 
Oktober gebrochen, obwohl of­
fiziell daran nur die Mädchen 
teilnahmen. Sie waren die paar 
Kilometer bis zu dem Wäldchen 
zu Fuß gegangen, hatten auf ei­
ner Wiese Ball gespielt, ein Feu­
er angezündet. Essen gekocht. 
Als sie nachher gemütlich ums 
Feuer saßen, waren auf einmal 
aus dem nahen Gebüsch mit re­
gelrechtem Kriegsgeheul wahr­
haftige Indianer hervorgebro­
chen. hatten sie umringt und ums 
Feuer getanzt — wie richtige 
Wilde. Eine gelungene Über­
rumpelung war es gewesen. Ver­
schwunden waren die „Indianer" 
ebenso verblüffend rasch In den 
Büschet). wie sie erschienen wa­
ren. Was für ein Erlebnis für 
die Mädchen! - Gelächter. Hin 
undherrätseln. Drumherumreden 
ohne Ende. Wer war's? Woher? 
Und, ach, warum sind sie so 
schnell wieder verschwunden! 
Lange nachher noch stachelte die­
ses Geheimnis ihre Neugier an. 
Und erst hier, erst gestern 
Abend, haben die Jungen es end­
lich eingestanden, daß sie es wa­
ren. Und das erst, nachdem sich 
Paul verplappert hatte und es 
kein Zurück mehr gab.

..War's nicht ein gelungener 
Qberfall damals, ha? OJe, was 
für Augen Ihr alle machtet! Ein 
Uhu kann's nicht schöner, ha-ha", 
sagte feixend einer der gewese­
nen IwHaner.

„Der Initiator war Hugo", 
präzisierte Jura. „Der Dank für 
die Überraschung gehört Ihm 
und seiner Tante aus dem Thea­
ter — für die Kostüme."

„Und warum war das Vergnü­
gen so kurz und Ihr seid so ge­
schwind wieder davongetobt?" 
wollt» Walja wissen.

„Na seht ihr'sl Sie haben's 
nicht mal mltgekrlegt. daß es 
ein notgedrungener Rückzug 
war!" triumphierte Paul. „Ich 
hätte doch beinahe Im wilden 
Tanz meine Federn verloren!"

Rita lächelt: wie das alles zum

Greifen nahe ist... Dann hätten 
die Mädels auf dem Heimweg vor 
Müdigkeit fast schlappgemacht. 
Gut, daß sie sich erinnert hatte, 
wie man's In solchen Fällen In 
der Armee macjit- Sie hatte also 
das Kommando „Ein Lied" ge­
geben und es selbst sogleich an- 
cesUmmt. Und bald marschierten 
Ihre Mädels flott vorwärts und 
sangen wie die Nachtigallen. Dar­
auf hatte ein Auto haltgemacht, 
und der Schofför gesagt: „Wenn 
ihr mir mein Llebllngslled singt, 
dürft Ihr mlttahren". So hatte der 
Ausflug Im Oktober zur allge­
meinen Befriedigung ein gutes 
Ende gefunden... Und das Els 
war danach wirklich gebrochen, 
das sieht sie Jetzt klarer als da­
mals... Wenn nur diese Reise 
auch so glücklich zum Schluß 
käme.

Was sagt Papas Uhr? Oho, 
schon halb acht. Genug geträumt.

„Haâlo, Kinder! Äutstehenl" 
ruft Rita. „Alles aufräumen. Die 
Schier und Schlafsäcke dem 
Wächter abgehen. Diensthabende, 
macht das Frühstück fertig! Brei 
und Tee sind heute ohne Zucker, 
leider."

..Macht nichts. Margarita Iwa. 
nownal" tröstet eine der Dienst­
habenden. „Was geblieben Ist, 
wird aufgegessen, und dann 
geht's nach Hause...“

Um halb neun sitzen alle um 
d«n langen Tisch herum.

„Hm. ziemlich dürftig, unser 
Frühstück..." seufzt Rita. „Scha­
de, daß wir gestern 1m Dori 
nichts kriegen konnten."

„Ach. lassen Sie sich keine 
grauen Haare wachsen darüber, 
Margarita Iwanowna". meint 
Walja. „Mittags schon werden 
alle von den Müttern sattgefüt- 
terl".

„Ich tät gern noch einen Tag 
dablelbcn". sagt Hugo mit einem 
Seitenblick auf seinen Freund 
Paul.

.(Schluß folgt)
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Unser guter Berater
DIE vor etwas mehr als zwei 

Jahren organisierte Frei­
willige Unlonsgesellschaft der 
Bücherfreunde Ist zu einer der 
massenhaftesten Organisationen 
unseres Landes geworden. Sie 
umfaßt Menschen verschiedener 
Altersstufen und Berufe. Ge­
genwärtig führen etwa 300 000 
Bücherfreunde, vereint In fast 
4 500 Grundorganisationen der 
Gesellschaft, eine aktive Pro­
paganda des Buches. Über 3 000 
Betriebe. Anstalten. Sowchose 
und Kolchose sind zu kollektiven 
Mitgliedern der Gesellschaft ge­
worden.

Worin besteht die Anz'.e. 
hungskraft dieser Gesellschaft?

Es Ist nun einmal so. daß die 
Welt des Sowjetmenschen heu­
te ohne ein Buch nur schwer 
vorstellbar ist. Es Ist zu unse­
rem Freund. Gefährten und Be­
rater geworden. Wie trefflich 
sagte doch ein Dichter: .... Aut
dem Tisch in meinem Hause seht 
Ihr neben einem Brotlaib auch 
ein Buch". Das Buch Ist zu ei­
nem Symbol der Zelt geworden. 
In seinem Rechenschaftsbericht 
an den XIV. Parteitag der KP 
Kasachstans nannte D. A. Ku­
najew Kasachstan ..eine der le- 
sefreudigstcn Republiken".

Eine wichtige Aufgabe der 
Bewegung der Bücherfreunde, 
hieß es 1m Grußschreiben 
des ZK der KPdSU an den 
Grtlndungskoixgreß der Unlons­
gesellschaft, Ist die Aner­
ziehung der heranwachsenden 
Generation der Liebe zum Buch, 
des Vermögens, damit zu ar­
beiten. eines sorgsamen Verhal­
tens zu dieser wunderbaren 
Schöpfung des menschlichen Ge­
nies. Die Gesellschaft der Bü­
cherfreunde wird diese Aufgabe 
nur bei einer ständigen Unter­
stützung und aktiven Hilfe sei­
tens der anderen Organisationen 
und vor allem der Bibliotheken 
lösen können.

Im November 1976 erörterten 
das Präsidium des Zentralvor­
stands der Unlonsgesellschaft der 
Bücherfreunde und das Präsi­
dium des Blbllothekenrats des 
Kulturmlnlsterlums der UdSSR 
in ihrer vereinten Sitzung In 
Moskau die Erfahrungen der ge­
meinsamen Arbeit der Bibliothe­
ken und Organisationen der Ge­
sellschaft der Bücherfreunde der 
Kasachischen SSR. Im Beschluß 
dieser Sitzung wird auf die 
Notwendigkeit hingewiesen, daß 
der Zentralvorstand der Gesell­
schaft der Bacherfreunde und die 
Staatliche Lenln-Blbllothek der 
UdSSR die Erfahrungen verall­
gemeinern und sie Im Lande ver­
breiten muß. Eine an und für sich 
erfreuliche Tatsache.

Sie wurde dadurch erzielt, daß 
die Vorstände vieler Gebietsabtei­
lungen einen guten sachlichen 
Kontakt zu Bibliotheken herge­
stellt und den kolossalen Bücher­
reichtum durch vereinte Bemü­
hungen geschickt Im Interesse 
der kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen ausnutzen.

DIE Bibliothek Nr. 125 in 
Stepnogorsk Ist eine ge­

wöhnliche kleine B.bllothek. Hier 
arbeiten jedoch leidenschaftliche 
Freunde des Buches. Jede Woche 
veranstalten die Bibliothekare 
und Aktivisten unter der Leitung 
der verantwortlichen Sekretärin 
der Stadtabteilung der Gesell­
schaft Sh. Borissowskaja „Lite­
ratur-Freitage" über die ver­
schiedensten literarischen The­
men. Man wartet auf diese 
„Freitage" wie auf eine Be­
gegnung mit der Welt des Schö­
nen. Die ständigen Besucher 
und Gäste wissen: Es kann sich 
um noch so Verschiedenes han­
deln — um die zauberhafte Melo, 
dlk der Verse A. S. Puschkins, 
um die Heldentat der Frauen von 
Dekabrlsten, um die wehmütige 
und Innige Liebeslyrik Jessenins 
— die Zusammenkünfte werden 
interessant, ergreifend und was 
die Hauptsache Ist, nützlich sein.

Wir führten nur ein einziges 
Beispiel an. Erzählten über 
die Tätigkeit nur einer der 
14 760 Bibliotheken In der Re­
publik. In Jeder davon wird 
fruchtbare Arbeit geleistet, um 
den Menschen Liebe zum Buch 
anzuerziehen.

Große Beachtung schenken d'.e 
Organisationen und Abteilungen 
der Gesellschaft der Entwicklung 
und Verbesserung der Arbeit der 
Klubs der Bücherfreunde. Es 
gibt Ihrer In der Republik ge­
genwärt« über 250, und viele 
davon haben gewisse Erfahrun­
gen gesammelt In der Gestaltung 
und Durchführung Interessanter

Zusammenkünfte der. Schriftstel­
ler mit-den Lesern, der Vorträge 
über die Geschichte des Buches 
und das Verlagswesen, über die 
Buchzeichen. Ausstell ungen 
seltener Bücher aus Prlvatblbllo- 
theken der Bücherfreunde.

Solche Klubs wie „Knlgoljub" 
bei der Gedenkstätte F. M. Dos­
tojewskis In Semlpalatlnsk, ähnli­
che Klubs In Uralsk. Kustanal, 
Aktjublnsk. die bei den Bibliothe­
ken bestehen. dl« Klubs In Ka­
raganda und Petropawlowsk beim 
Fernsehstudio, bei den Kulturpa­
lästen von Rudny, Dshelygara, 
Kentau. Ust-Kamenogorsk, Paw­
lodar. bei der Zellnograder Buch­
handlung „Krugosor" sind zu be­
liebten Erholungsstätten der 
Werktätigen geworden, sic 
locken die KlubmltglleJer und 
zahlreichen Gäste durch Interes 
sente Beschäftigungen an. „Die 
Kunst gehört dem Volke" Ist das 
Hauptthema der Arbeit des Klubs 
der Bücherfreund«* bei der Zc- 
llnograder Buchhandlung „Kru­
gosor".

Die Arbeit In den Klubs der 
Bücherfreunde hat eine hohe 
Wertung erfahren. Als Ergebnis 
des Wettbewerbs hat der Klub 
der Bücnerfreunde bei der Ze­
llnograder Buchhandlung „Kru- 
gosor" den ersten Platz 1m 
Lande behauptet und Ist mit ei­
nem Geldpreis und einem Diplom 
erster Stufe geehrt worden. Der 
Pawlodarer Klub der Bücher­
freunde ,.Foliant" nahm den 
zweiten Platz ein und der Kin­
derklub der Bücherliebhaber 
beim Pionierpalast von Rudny — 
den dritten. Eine Reihe Klubs 
Kasachstans wurden mit Trost­
preisen bedacht.

DIE Partei betrachtete die 
Propagierung und den 

Vertrieb der Bücher stets als 
einen wichtigen Teil der Arbeit 
In der kommunistischen Erzie­
hung der Sowjetmenschen. Schon 
lange vor der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution, deren 
60. Jahrestag die Sowjetmen- 
schen und die ganze fort­
schrittliche Menschheit In die­
sem Jahr begehen wenden, träum­
te W. I. Lenin leidenschaftlich 
von solcher Literatur, d-e Mil­
lionen und aber Millionen Werk­
tätigen dienen wird. Er stellte die 
Aufgabe, den Bücherreichtum 
dem Volk zugänglich zu machen, 
wies auf die Notwendigkeit bin. 
der Bevölkerung die Benutzung 
der Bücher beizubringen.

Eine der Formen. Bücher Mil­
lionen Werktätigen näherzubrln- 
gen, ist die Gründung von Volks­
buchhandlungen und Kiosken. 
Für Zehntausend« Rubel wird die 
wissenschaftlich-technische^ öko- 
nomlsche, naturwissenschaftliche 
und andere Literatur durch die 
Volksbuchhandlungen Im Paw­
lodarer Traktorenwerk, im As- 
bestkomblnat Dshetygara, 1m 
Bergbau- und Aufbereitungskom­
binat Sokolowka-Sarlpal, Im 
Kasachischen Forschungsinstitut 
für Pestbekämpfung. !m Kasachi­
schen Forschungsinstitut für 
Chemlemaschlnenbau und an­
derenorts realisiert.

Die Schulkonsume „Junge 
Bücherfreunde" leisten den Or­
ganisationen der Gesellschaft 
und den Buchhandlungen eben­
falls große Hilfe bei der Ver­
breitung der Literatur unter den 
Werktätigen und Ihren Familien. 
In der Schule Nr. 28 von Paw­
lodar wirkt der Schulkonsum 
„Iskorka“, zu dessen Devise 
Majakowskis Worte „Immer und 
liberal! leuchten" geworden sind.

Die Gesellschaft der Bücher­
freunde ist eine der Jüngsten 
Im Lande. In Ihrer Tätigkeit gibt 
es noch Unzulänglichkeiten. Der 
Bücher tau sch unter Bü­
cherfreunden wind unge. 
nügend gefördert, der Auf­
kauf gebrauchter Bücher bei der 
Bevölkerung ist noch mangelhaft 
organisiert. Die Hauptidee, der 
rote Faden In der Tätigkeit der 
Gesellschaft der Bücherfreunde 
Ist Jedoch gefunden. Das Ist die 
Propagierung und der Vertrieb 
von Büchern, dieser guten Rat­
geber. Sie führen uns In die 
Welt des Wissens ein, bereichern 
uns geistig, helfen, rtne aktive 
Haltung !m Kampf nm die Ideale 
des Kommunismus, um die Erfül­
lung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags und des Oktoberple- 
nums des ZK der KPdSU (1976) 
einzunehmen.

Gasls BURAMBAJEW, 
erster stellvertretender Vor­
sitzender des Vorstands der 
Gesellschaft der Bücher­
freunde der Kasachischen 
SSR

Lebhaft geht es abends im 
Kulturpalast der Kumpel in Ka­
raganda zu. An Laienkunstzir­
keln machen 400 Personen mit. 
Menschen verschiedenen Alters 
und Berufs vereint die Liebe 
zur Kunst. Großen Erfolg haben 
der Volkschor und das choreo­
graphische Vokalensemble bei 
den Zuschauern. Oft treten die 
Laienkünstler auf den Klubbüh­
nen der Industriebetriebe oder 
in Sowchosen des Gebiets auf.

UNSER BILD: Darbietung 
des Volkschors und des Tanzen­
sembles aus dem Kultu.palast 
der Kumpel

Foto: KasTAG

Beifall 
der Freunde

In Aktjublnsk hat das „Freund- 
schaff-Ensemble der Karaganda- 
er Gebietsphilharmonie selnfe 
Gastkonzerte abgeschlossen.

Jeder Besuch des Ensembles 
ist ein freudiges Ereignis im Kul­
turleben der Stadt. So war es 
auch dieses Mal. Das Konzertpro­
gramm ist Interessant. Die Zuhö­
rer fanden ihren Gefallen an Ma­
ria Penners Gesang. Wie immer 
sang sie deutsche Volks- und mo­
derne Lieder. Ausdrucksvoll san­
gen I. Lorenz und N. Schnellbach. 
Die Zuhörer belohnten die Estra­
denkünstler mit wohlverdientem 
BelfaU.

I. GONTSCHAROW

Aktjublnsk

Neue Briefmarke
Eine Briefmarke zur sechsten 

Eu.opa’-Mannschaftsmeisterschaft 
Im Schach, die vom 13. bis 24. 
April 1977 In Moskau ausgetra. 
gen wird. Ist In der Sowjetunion 
herausgegeben worden.

Sie zeigt vor dem Hintergrund 
eines Schachbrettes Ritter im 
Zweikampf und eine Schachköni­
gin.

An der Meisterschaft nehmen 
Großbritannien. Bulgarien. Un­
garn, Rumänien, d'.e UdSSR, die 
BRD, d'.e CSSR und Jugoslawien 
teil. (TASS)

Verse amiiiiwiiBiiii« 
■■■WeeheneMde 
Zum Ehrentag der Frauen

(Im Scherz und Ernst)

Drei Tage dürfen diesmal sie zu Hause 
der Ruhe pflegen und spazieren gehn, 
und brauchen nicht in dieser Festtagspause 
am Kochherd oder an der Werkbank stehn.

„Am Kochherd nicht?!", hör' Ich sie staunend fragen.
„Wer kocht das Essen dann? Utopia!" 
ihr Schönen all. muß ich das wirklich sagen? 
Wozu sind denn die Ehemänner da?!

Wozu die Brüder und die großen Söhne?
Es muß für sie doch eine Ehre sein.
drei Tage lang Euch fleißig zu verwöhnen — 
und taktvoll zu beschenken obendrein.

Ihr braucht sie nur geschickt zu dirigieren, 
damit die Suppe nicht versalzen wird, 
der Braten saftig schmort, und beim Garnieren 
der „Koch" sich In den Zutaten nicht Irrt.

Ich sehe zweifelnd Euch die Köpfe schütteln: 
„Das bleibt. Gevatter Riß. ein frommer Wunsch. 
Die Kerls, daran Ist leider nicht zu rütteln.
die kochen höchstens einen heißen Punsch!"

Ihr Männer! Wollt Ihr das euch sagen lassen? 
Kommt, widerlegt die Zweifel durch die Tat, 
macht — ohne zu erröten, zu erblassen — 
ein gutes Festtagsessen selbst parat.

Wer aber gänzlich ohne Kochbegabung, 
der führe seine Damen artig aus, 
serviere ihnen als Genuß und Labung 
Im Restaurant den schönsten Festtagsschmaus!

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Geheimnis der Jugend
117 ER mich eine Weile nicht gese- 
»’ hen hat, der wundert sich: 
„Wie machen Sie das bloß, sich so 
jung zu halten?"

Jeder Frau ist es angenehm, so 
etwas zu hören, selbst in meinem 
Alfer. Und meine Töchter, sie alle, 
die lieben, hellen mir dabei, jung 
zu bleiben.

Neulich kam meine Älteste zu mir 
und bracht« meine Enkel mit.

„Ich fahre zur Kur. Mama", sagte 
sie, „und da könntest du dich doch 
um die Kinder kümmern. Ich möchte 
sie jetzt nicht in die Krippe schik-

--------- Das ist interessant---------

Fund im 
alten Tempel

Silbenzeichen des sogenannten 
kleinen Alphabets der verschwun. 
denen Sprache der Dschurdschen 
— 12. bis 13. Jahrhundert — 
sind zum ersten Mal in den Rui­
nen eines Tempels unweit des 
Hanka-Sees im sowjetischen 
Fernen Osten entdeckt worden. 
Vertreter des Fernöstlichen 
Zentrums der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR sind der 
Auffassung, daß diese Zeichen 
helfen können, das Geheimnis
des einst großen Re.chs der
Dschurdschen zu lüften, die Vor­
fahren der Jetzigen Völkerschaf­
ten !m sowjetischen Fernen Osten 
— Udege, Nanalzen und Oro- 
tschl —‘ waren.

Das Studium der Ruinen des 
alten Tempels wird fortgesetzt. 
Man muß eine genügende Zahl 
von Silbenzeichen aufbringen, 
um das Schrifttum zu dechiffrie­
ren. (TASS)

ALMA-ATA. Für hohe Verdienste 
um die Entwicklung der sow|etischen 
Theaterkunst wurde Aserbaidshan 
Madljewltsch Mambetow, dem ehe­
maligen Chelregisseur des Kasachi­
schen Staatlichen Auesow-Theaters. 
dem heutigen Direktor des Studios 
„Kasachfllm", der Ehrentitel „Volks­
künstler der UdSSR" verliehen.

UNSER BILD: A. Mambetow wUh 
rend der Dreharbeiten an der Fcrn- 
schlllmauHührung „Abai".

Foto: KasTAG

Haut und Knochen.”
Ich würde nicht sagen, daß dem 

so ist, aber eine leibliche Mut­
ter sieht die Dinge nun mal anders.

„Du weißt ja", fuhr sie fort, 
„ohne Sahne geht es bei ihnen nicht. 
Und sie muß ganz frisch sein. Und 
nur Rahmbutter — keine andrel 
Und noch eins, Mama: Wowka hat 
überhaupt keinen Appetit. Man 
kommt rhit den Nerven runter, wenn 
man ihn füttert. Aber wir haben 
einen Trick herausgefunden: Wenn 
man ihm während des Essens etwas 
vorfanzt, dann kann man ihm zwi­
schendurch immer mal einen Löffel 
voll Brei eintrichlem. Es geht euch 
mit Fernsehen, aber da ist ja nicht 
immer Tanz. Also mußt du dos schon 
selber machen, aber es ist ja nur
viermal am Tag."

Nun, was sein muß, muß sein. Ich

tanzte also, alles, vom Tango bis zum 
Lipsy.

Kaum war meine Älteste raus, er­
schien auch schon die zweite mit 
Kollern und Enkel und war, wie stets, 
unzufrieden: „Hach, ewig muß sich 
dieser Bengel in den Mittelpunkt 
drängen. Aber mein Mann hat eine 
Reise bekommen, und ich kann mit. 
Wohin nun mit dem Klcinonl Meine 
Nachbarin würde ihn ja nehmen, aber 
so gut wie du kann sie unmöglich 
auf ihn aufpassen. Denkst du, sie 
macht ihm jeden Morgen sein Müsli 
( Rohkostgericht)?"

Dann erschien meine Jüngste mit 
den Zwillingen und weinte fast: 
„Mein Gott, Mamachen, wie du hier 
um die Krabben herumtanzt. Tu dir 
nur nicht weh, Mamachenl Ja, und 
meine beiden Kleinen — sind das 
nicht deine Enkel? Ich konnte ja nicht 
ahnen."

„Laß sie ___ ___ . _______
„wo drei sind, können auch 
bleiben". Sie küßte mich zärtlich.

„Sie sind sehr artig", sagte sie 
zum Trost. „Wenn du sie auf den 
Arm nimmst, schreien sie überhaupt 
nicht. Du wirst keinen Ärger mit ih­
nen haben."

Und wirklich — ich brauchte nicht 
zu klagen. Ich hatte auch gsr keine 
Zeit dazu. Ich muß, wenn es noch 
dunkel ist, die heilsame Sahna in 
irgendein Enkelnkind träufeln. Das 
andre brcucht sein Müsli mit gen- 
benen Nüssen. Das dritte kriegt

Haforflockenbrei. Wenn ich mit dem 
Füttern anlange, kommt die ganze 
Nachbarschalt angerannt, denn es 
gibt was zu sehen.

Die beiden Zwillinge sitzen auf 
dem Bett, während ich meine Tänze 
vor Wowka aufführt«. Anfangs dach­
te ich, ich könnte ihn betrügen, und 
ich schob nur meine Füße ein biß­
chen hin und her. Aber die Jugend 
von heute ist ja furchtbar schlau. 
„Oma" sagte der Kleine, „du mußt 
die Beine ordentlich hochwerten, wie 
die Tanten im Fernsehen! Und dann 
mußt du das lange weiße Nachthemd

nichtl"
Die Nachbarkinder wollten sich 

vor Lachen ausschütten und brüllten:

EIN SEHR DICKER Schriltstel- 
ler stritt sich einmal mit Bernard 
Shaw una sagte zu dem dürren 
Iren: „Wenn man Sie sieht glaubt 
man. es sei Hungersnot im Land!“

„Und hält Sie für den, der daran 
schuld ist!" erwiedertc schlagfertig 
Shaw.

schon hier", sagte ich, 
fünf

Haha — wann ist Premiere, Omal"
Premiere ist jeden Tag. Sie können 

es mir glauben — ich habe gar nicht 
mehr damit gerechnet, daß meine 
Töchter jemals wiederkommen. Aber 
sie kamen und sagten: „Mama, du 
siehst ja prima aus) ‘ne Figur wie 'ne 
Achtzehnjährige. Da kommen wir 
nicht mit. Da kann man hungern, da 
kann man wandern, bergauf, bergab 
— die Pfunde sind nicht wegzukrie­
gen. Mama, verrat uns dein Geheim-

DER ARZT KONNTE aus den 
Klagen des Patienten nicht recht 
klug werden. „Ich hab's doch an der 
Galle, Doktor!" sagte dieser.

„Na dann ziehen sic sich mal 
aus."

„Ach, Sic glauben mir wohl 
nicht?”

SO LANGE ICH NICHT WUSS­
TE. daß mein Blutdruck 240 erreicht 
hat, fühlte ich mich ausgezeichnet

Ich heb Zeit
Dr Hannjörg wollt verreise, 
und geht zur Eisabah.
Er kaalt e Fahrbilletje, 
und hockt Im Wartesaal.

Als kam dr Zug gfahre, 
do geht dr Hannjörg raus

NI O, Kater-Murr, du kimmst jou 
* ’ aus dr Stub grennf, als wenndr 

liftige Deiwel hinnr dr her wär...
Gell, host Fâng griet vun meiner 

Alt dou drin...?
Wenn du mrsch aach net vrzähle 

kannst, ewr wenn aonr so Sätz mächt 
wie du dou, waaß ich wo der Hund 
bgrawa leit. Du, ma liewr Freind, 
hast dich wahrscheinlich in dr gut 
Stub als Kosain ufgspielt un dich uf 
aam vun dr Kosaika ihrne Sessl 
br ojlgmacht....

Wie die gkaaft sin woarn, wollt 
ich mich aach zur Proub mol uf was

erschlo Laabbrout vrknippt woam.
„HJttr'n gsoh, den Herr Proubstl" 

hotso gkrische, die Maluscha. Do 
sltrtr schun mit seine knasllje House

und setzt sich in dr Wage 
un guckt zum Fenster naus.

„Wo isch denn dei Billetje!” 
so fragt dr Konduktor.
„Ich hab eins", sagt dr Alte, 
„do isch es, guck mol her."

„Des stimmt jo gar not, Vettr, 
Ihr habt eins vierter Klass.

Und ich entgegne: „Das kommt 
alles ganz von selbst. Lebt wie ichl 
Setzt solche Töchter in die Welt wie 
ich, dann bleibt ihr auch so schlank."

Deshalb rate ich allen, die heute 
noch jung sind: Wenn ihr nicht allem 
wollt, sorgt rechtzeitig dafür, daß 
Enkel kommen!

EIN JUNGER AUTOR las Voltai­
re ein Stück vor. Als er endlich 
fertig war, sagte Voltaire: .Junger 
Mann, so etwas dürfen Sie erst 
schreiben, wenn Sic einmal berühmt 
sind. Bis dahin müssen Ihre Stücke 
gut sein."

„KARL, WARUM NENNT ihr 
denn euren Abteilungsleiter immer 
den Blinddarm?"

„Weil er meist gereizt ist und 
gänzlich überflüssig."

Des isch en Schnellzug, Alter., 
Nor raus, sonst kosl's noch was.'

Dr Hannjörg sagt belrolfer

LoBt se nor langsam fahre. 
Ich eil jo net, heb Zeit,”

DER LIEBE BERNHARD reißt 11 
als Arzt keine Bäume aus. Er ist 
aber höflich, hört dich geduldig an. 
beeilt sich nie'mit der Diagnose und 
was für Arznei ich brauche, weiß 
ich selbst gut.

„WOGEGEN WURDEST du heu­
te geimpft, Viktor?" fragte die 
Mutter.

„Gegen meinen Willenl"

Mei Maluscha
Gespräch mit dem Kater

bei hotso mr'n Rumpl gewe, daß ich 
fast umgfalla bin. „Liowr Heiland", 
hot sie weifrgleiert, „wann grlesfe na 
mol Vrsfand in dei Bläßll"

No, un weil Ich owa Vrsfand muß 
hon in meins Bläß, setz Ich mich, 
wanns sei muß, ufa Taburettka— un 
um die Seist mach ich’n grouße 
Bouche.

Sou mußt* aach du machn, Kater

ausghuscht. Eijontlich host du goar 
sou kaa grouß Ursach, weijer a poar 
Fing sou vrschichtrt in die Welt zu 
gucke... Mit dir tut mei Maluscha 
doch a wink leidlijer vrfohm. Mil mir 
werd iwrhaapt net lang Fodrlesens 
gmacht 's kimmt doch vor, daß aam 
was zu doll kimmt, un mr sich 
vrmaule will— odr strackwegs blei­
dicht Is... Do heeßts blouß: „Wenn- 
drsch net paßt, kannst« dich trollel"

Zwischich mir un dir, Kater-Murr, 
mächt die Maluscha 'n himmelgrouße 
Linnrschiedl

Untere Anschrift:
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Ich ewrl.......Waaßte noch, wie ich
doudrdaach a wink hart wedr dich 
koum, wasn Krawall des gewo hat?I-

„Du dollpatschiejer Trullapl" holsa 
gwettrt. „Du siehst wol net, daß a 
Stickje Viech vordr sitzt I — Du 
häst jo dem arme Kätzje die Poudr- 
jen fast abgdrete mit deine Bege- 
mottebaal"

Dou dr Morjend pelzt mich jo dr 
Deifl, un ich nemmt (ohne glroucht) 
a Buch aus dr Maluscha ihrem 
Bichrschrank un fang ou, drin rum- 
zublättm.

Mei Maluscha... dos muß mra los- 
se, is net uls Ghern gfalla... Die is a 
gscheit un arich kulturisch Weibs- 
monsch. Bichr misse ins Haus, wenn-

Madam gmacht host... gell, die sieh-

„ „Was fore Eselsohm?” (Ich 
koum net gleich drhinnich, daß se 
die Ecke am Buch gmaant hat).

„Ach, du Unschuldsdippe, wüste 
bistl — Gut, daß ich indr Schul net 
dein Lehrer woar. Ich hätdr glernt, 
was Eselsohm sein. Un bis ich dr 
die Le» hat beigbrocht, hätte sich 
dei Ohrn — die noch heilzudaach 
ziemlich visierlich ouzugucke sin, 
sou vrännert, daß mr dich vunme 
Entehund net unnerscheido hät ken-

Bichr gschriwe steht...” maant se, 
wann's grad an re is.

„Also'n Welschgickl is do drauß?" 
hot se so recht ausdricklich glroucht. 
Un doudrbei hot se mich — wie se 
des gmahnerhand tut, wann ich ra 
sou recht lulblich vorkomm — vun 
owe bis nunnr, un vun unne bis ruff 
ougguckt.

„Aha", hun ich gdenkt, „heit hot

un ich hun wahrscheinlich mit was 
netis vorm Wort widdr newich's Nest

Also, sitz ich dou un blßttr... Uf 
aamoul herm ich:

„Du dreijer Vattrl Was mächst 
dann du mit meine fliehet?“

„No goar nix", antwort ichra. 
„Ich hun blouß die „Madam Bova- 

Flaubcrt
schreibt, ufgeschlaacho 
wink—"

„Horchtn na mal ou. 
Leit! Die Madam Bovary hotr 
ufgschlaache"

blouß

„Gell, un was du mit dero Madam 
gmacht host, des siehst« net...11"

„Ach, ach, ach — immer unschul- 
dich wie's Kind In Moddrleib is der 
Allerweltsleserl — Ewr die Eselsoh-

„Ach", hun ich gdenkt, „wie gut, 
lieb Heilandje, wie gut, daß du net 
mein Lehrer woarscht sellemoul—

For dich, Kälzje, ises tausendgut, 
,daß de net schwätze kannst. Mir 
wirsch gwiß aach um’n Pelz leichtr, 
wenn ich stumm wär. Mr kann doch 
net zu alles in dr Welt ja un amen 
saacha. 'S kimmt doch vor, daß mr 
zu wasnetis a Wort vrlaude läßt. Mr 
saat sou was hie, un in dore Zeit 
grad krawlt dr Maluscha was Iwr dia 
Lewr — huil In dem Moment kann 
mr sei Heil net iwrsohl

Doudrnach sitz ich in dr Stub un 
guck am Fenstr naus... Un vorm 
Fonstr seh ich'n ganze Tropp Wel- 
schhinkl—

„Meluschja", n_____
scheene Welschgickl is do drauß oei 
dem Fedrviechl'1

Meiner Maluscha sfeihts manch- 
mol in die Kroun, heeflich zu plau­
dern— „Ich schwätz, wie's in dr

Ich,

Un sou woarsch aach.
„Dea Vouchl drauß, vun dem wu- 

da mr vrzählst", hat se gmaant, 
„heeßt Truthahn un — daß ds net 
vrgißtl.. 'n Welschgickl, Welschgickl 
des bist dul"

Den Nouma hat ich widdrmoul wie 
gfunna. Mit aam Wort: Truthahn hie, 
Welchgickl her... ewr ich rnußh halt 
stillschweigends oistecke.

Ganz wunnerselta guckt se aam 
freindlich ou... Du, Kater-Murr, 
werscht noch Minz-Minz grull«. Un 
du waaßt, daß de kaan Hamstr, kaan 
Piffer un aach kaan Sauichl bist.

Ich ewr waaß net, was ich bin!.. 
Stellt sich na mol aanr vor: 'n Dier- 
poste mit 'm Hinklsgdäehtnisl 'n 
Welschgickl mit Ohm wie'n Ente- 
hund... un Begemottebae.. 's is trau- 
nch, Freind, traurichl

Ewr mei greeßt Unglick is, Kater- 
Murr — ich hun se vor mei Lewe 
gern, die Maluscha, un wannse fort­
geht wurum hie. tut mrsch immr laad 
nouchre— Un dou vrjteh mol aanr 
des menschliche Herzlll

Erna HUMMEL
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